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E n g l a n d s  W i r t s c h a f t s k a m p f  g e g e n  d i e  d e u t s c h e  E i s e n -  

u n d  S t a h l i n d u s t r i e 1).

och im m er gehen in  Deutschland die Meinungen 
darüber auseinander, ob der W irtschaftskrieg 

im  Sinne der Pariser Beschlüsse Ere ign is werden w ird 
oder n icht, und die Zah l derjenigen, die auf die 
Wiederherstellung der gleichen oder doch annähernd 
gleichen Handelsbeziehungen von S taat zu  S taat 
wie vor dem Kriege hoffen, is t n ich t gering. D ie  
Anhänger dieser Meinung weisen auf die un lösbar 
eng verschlungenen Fäden der W eltw irtschaft hin, 
auf die Abhängigkeit der Großstaaten von einander, 
auf die natürlichen W irtschaftsgesetze, die gewisser
maßen zwangläufig, selbst gegen deii W illen  der 
Völker, das w irtschaftliche Getriebe regeln, und setzen 
ihre Hoffnung darauf, daß m it Kriegsende der H aß  
und die Le idenschaft auch bei unseren Gegnern 
schwinden und der Vernunft, der E in s ich t in das 
w irtschaftlich Kotwendige und K ich tige  P la tz  machen 
werden. Demgegenüber betonen die Andersdenken
den, w ie zie lstrebig und bewußt insbesondere Eng 
land bisher vorgegangen is t, um  den deutschen W ett
bewerb auf dem W eltm arkte in Zukunft auszuschalten, 
und wie die w irtschaftlichen Fragen des „Naeh- 
krieges“  in  den Vjelverbändshindern sozusagen auf 
der Tagesordnung stehen und unausgesetzt von der 
Presse und den Staatsmännern a lle r Färbungen er
örtert werden. S ie  können fü r  ihre Ansich t als K ron - 
zeugen den Staatssekretär des Reiehswirtsehafts- 
amtes, Freiherrn v o n  S te in  .anführen, der im  Reichs
tage erk lärt hat: „W ir  müssen m it der M öglichkeit, 
ja m it der großen W ahrschein lichkeit rechnen, daß 
<Ief W irtschaftskrieg weitergeht. Ich  halte  unsere 
Gegner n ich t fü r  a lte  Weiber, sondern fü r  Männer, 
und da sie uns m it dem W irtschaftskrieg gedroht 
haben, so 'werden sic ihn  auch durchführen wollen; 
desjialb müssen w ir uns darauf einrichten.“  W elche 
von diesen beiden Anschauungen das Rechte tr ifft, 
steht dahin. Ke in  Zweifel herrscht darüber, daß 
England der geistige Urheber des Krieges ist, und daß 
für weite englische, französische und nordamerika- 
nische Kreise die Vern ichtung der deutschen W ir t 
schaft und des deutschen Außenhandels den Zweck

*1 Vgl. hierzu „T lic  Ironmongcr“ 1918, 22. Jun i, 
tqj4 ferner „The Iron and Conl Trades ltevjow“ 
fOlS, 14. Jun i, S. 667/9; 21. Jun i, S. 797/9.
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und das Z ie l des Kam pfes b ildet. A be r ebenso zweifel
los ist, daß eine Reihe ernster, k la r  und nüchtern 
denkender Männer unter unsern Gegnern gegen einen 
W irtschaftskam pf sind, wie dies die Ausführungen 
des angesehenen englischen Fachblattes „The  Eco
nom ist“ 1) oder die Schriften  und Aufsätze des her
vorragenden französischen Volksw irtschaftsle lirers 
Charles G ide beweisen. W enn dergleichen Stimmen 
aus Feindesland n ich t öfter zu uns herüberschallen, 
so darf uns das n ich t zu sehr wündemehmen; denn 
es is t m it Rech t darauf hingewiesen worden, daß 
während des Krieges, solange die Völkerle idcnsclm ftcn 
noch toben, gerade die sachverständigsten und k ü h l
sten Beurte iler m it ih rer Ans ich t zurückhaltcn , um 
n ich t von den eigenen Landsleuten einer höchst 
bedenklichen- Parte ilichke it fü r  den Fe ind beschuldigt 
zu werden. D a  es außerdem augenblicklich unmög
lich  ist, über die politischen und geistigen Strömungen 
sowie die w irtschaftlichen Zustände im  Auslande ein 
erschöpfendes B ild  zu gewinnen, sind w ir  auch n ich t 
berechtigt, den an gedrohten W irtschaftskam pf als 
unverm eid lich zu betrachten. E r  kann Ere ign is 
werden, m uß es aber n icht, und dies um  so weniger, 
je  mehr ein vo lle r E rfo lg  der Pariser Beschlüsse 
durch das Ausscheiden Ruß lands aus dem V ie l- 
verbande in Frage gestellt worden ist.

Auch  sollten w ir n ich t vergessen, daß es uns unter 
dem Kriege gelungen ist, uns in  w ichtigen Dingen 
vom Auslande unabhängig zu machen, und daß 
diese Unabhängigkeit jedes Jah r zuninunt, während 
anderseits die Abhäng igke it der Feinde und Neu
tra len von uns wenigstens insofern n ich t geringer 
geworden ist, als w ir  über die größten Kohlen- und 
Ka livo rrä te  verfügen und sie technisch und chemisch 
am besten auszunutzen verstehen. V ie lfach  w ird  
sch ließ lich  behauptet, daß die M ög lichke it eines w irt
schaftlich  geschlossenen mitteleuropäischen Staaten
bundes erst die englischen Kam pfp läne hervor
gerufen habe, die in diesem Fa lle  also n ichts anderes 
wären a ls Aufrechnungswerte fü r  den F liedensschluß. 
Abe r welchen Standpunkt zu diesen Fragen man 
im m er einnehmen mag, die P flic h t, sieh über die

i)  1918. 4. Mai, S. 698/700.
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P läne  und Absichten der Gegner zu vergewissern, 
b le ib t davon unberührt, und unter dieser Voraus
setzung sei es gestattet, auf die .neuerdings bekannt
gewordenen englischen Maßnahmen fü r  den W ir t
schaftskam pf gegen Deutschland näher einzugehen.

Schon im  J u l i 1916 is t von der britischen R e 
gierung ein „ A u s s c h u ß  f ü r  H a n d e ls -  u n d  G e 
w e r b e p o l i t ik  n a c h  dem  K r ie g e “  (Committee on 
com m ercia l and industria l po licy  a fte r the war) unter 
dem Vorsitze von Lo rd  Ba lfou r of Bu rle igh  m it dem 
Aufträge eingesetzt worden, sich m it a llen Fragen 
der W irtschaftspo litik  im  Ansch luß  an die E rgeb 
nisse der Pariser Besprechung zu befassen. Zu r 
E rö rte rung  der E inzelfragen sind dann eine Reihe 
von Unterausschüssen tä tig  gewesen, deren Berichte 
zum  T e il schon 1916 und 1917 erschienen sind, und 
am  2. M a i 1918 hat der Ausschuß im  „B o a rd  of 
Trade Jou rna l“  einen Schlußbericht veröffentlicht, 
der die w ichtigsten Abschn itte  aus den vorläufigen 
Berichten w iederholt und einen Uebcrb liek über die 
Ergebnisse der Untersuchung darbietet. D ie  aus 
dieser Untersuchung gefolgerten allgemeinen G rund
sätze fü r  die englische W irtscha ft der Uebergangs- 
ze it und de3 Friedens, die je tz t der Regierung und 
Volksvertretung vorlicgen und m it größter W ahr
schein lichkeit in  a llen  wesentlichen Punkten  auch 
zu r Annahme gelangen werden, s ind so bedeutungs
vo ll, daß sie wenigstens ku rz  gestreift werden müssen, 
bevor w ir uns dem besonderen, vom  Unterausschuß 
der englischen Eisen- und Stah lindustrie  erstatteten 
B e rich t zuwenden.

D ie  x\bsicht, von der sich der Ausschuß bei 
seinen Beschlüssen hat leiten lassen, geht eindeutig 
aus dem Satze hervor: „a lle s  E rdenkliche zu tun, 
um  während der Uebergangszeit die fe indlichen 
Länder zu hindern, einen unangemessenen V o r
sprung vor dem britischen Reiche und seinen V e r
bündeten zu erlangen, deren Industrien schwer ge
schädigt sind“ . D er Ausschuß faß t dementsprechend 
die fü r die eigentliche Uebergangszeit w ichtigsten 
Maßnahmen in  folgenden v ie r Punkten zusammen:

1. D as augenblicklich bestehendo Einfuhrverbot von 
Waren foindliahen Ursprunges soll mindestens zwölf 
Monate nach Beendigung dos Krieges, im Bedarfsfälle 
nooh länger, beibehalten werden. Gewisse Ausnahmofülle 
sind zulässig.

2. Die Pariser Besohliisse über die Versorgung dor 
Verbündeten zum Wiederaufbau ihrer Industrio sind bei 
einheitlichem Vorgehen dos Englisahen Reiches und seiner 
Verbündeten durchführbar. Allo dahingehenden Maß
nahmen sollen bezweokon, England und seinen Verbün
deten oin Vorzugsrecht für die Dockung ihrer Bedürfnisse 
in  solchen Waren einzuräumon, dio in der Hauptsaohe 
aus diesen Ländern stammen und in ihnon benötigt Werden.

3. D er Rogiorung wird anompfohlon, im Einver
nehmen m it den Verbündeten naoh dem Kriege nach A rt 
der „Commission Internationale de Ravitaillemont“  eine 
gomoinsomo Einrichtung zu schaffen, weloho die Aufträge 
der verbündeten Regiorungen für die Uebergangswirt- 
sohaft aiisführen soll.

4. Die lango Dauer dos Krieges und der E in tritt dor 
Vereinigten Staaten von Amerika in ihn hat dio Bedeutung 
einer Politik  verstärkt, dio darauf abzielt, England und 
seinen Verbündeten dio angemessene Lieferung wiohtiger

Rohstoffe während dor auf den Eriedenssohluß folgenden 
Zoit zu sichern. ¡ . L k i l k  i. , h

Ueber diese Le itsätze hinaus h ä lt der Ausschuß 
das teilweise Fortbestehen der während des Krieges 
geschaffenen Ueberwachung von B innen- und Außen
handel fü r  einige Ze it nach dem K riege  im  H in b lic k  
auf die angemessene Versorgung des Landes m it 
Lebensm itte ln und Rohstoffen fü r  nötig, doch sollen 
sich diese E inschränkungen in  den engsten Grenzen 
halten. Staatsaufsicht und E inschränkung des W ir t 
schaftslebens hä lt er in  ruhigen Zeiten fü r durch
aus schädlich und fordert ihre Beseitigung nach 
Friedensschluß.

A n  diese allgemeinen Maßnahmen schließen sich 
dann ausführliche Betrachtungen w ichtiger E in ze l
fragen an. H in s ich tlich  der R o h s to f f v e r s o r g u n g  
befürwortet der Ausschuß eine Beschränkung der 
Ausw ahl nach gewerblichen und m ilitärischen Ge
sichtspunkten. D e n  A u s lä n d e r n  einschließlich der 
Untertanen je tz t fe ind licher Länder so ll die Be
te iligung an Handels- und Industrieunternehmungen 
n ich t erschwert werden, nu r sind fü r dio fe indlichen 
Ausländer gewisse Beschränkungen vorgesehen. U m  
dem ausländischen Wettbewerbe besser begegnen zu 
können, w ird  der Industrie  und dem H ande l der 
Z u s a m m e n s c h lu ß  zu  V e rb ä n d e n  a lle r A r t  d rin 
gend angeraten, dagegen der von anderer.Seite ge
machte Vorschlag, zur Befried igung der g e ld l ic h e n  
B e d ü r fn is s e  d e r I n d u s t r ie  eine Re ichsindustrie
bank zu gründen und staatliche M itte l zur Verfügung 
zu stellen, abgelelmt. In der Z o l l p o l i t i k  hat sich 
der Ausschuß gegen einen ausführlichen Z o llta r if fü r  
die gesamte E in fu h r nach Eng land  ausgesprochen 
und w ill einen Anspruch auf Zo llschutz nur gewissen 
besonders bedürftigen, aber aus Gründen der v ö lk i
schen S icherheit notwendigen Industrien zubilligen. 
E in e  starke M inderheit hat jedoch diesen Beschlüssen 
n ich t beipflichten-können und fordert in  einem be
sonderen Berichte einen lOprozentigen W ertzo ll. E in 
m ütigke it herrscht dann wieder darin, daß In 
dustrien von grundlegender Bedeutung, sogenannte 
S tütz- oder Schlüsselindustrien, unte r a llen U m 
ständen, ohne R ücks ich t auf die Kosten, aufrechtzu
erhalten sind. D ie  Frage der W a r e n a u s fu h r  so ll 
derart geregelt werden, daß die Ausfuh r der fü r  den 
englischen Bedarf w ichtigsten W aren fü r  die Dauer 
von mindesten^ zw ö lf Monaten nach dem K riege  
nu r gegen besondere E r laubn is  gestattet w ird; im  
übrigen is t  die Ausfuh r freizugeben.

A lle  diese h ier wiedergegebenen Beschlüsse, ins
besondere das geforderte E ingre ifen des Staates, 
dio b islang so verpönte Staatsaufsicht, lassen die 
Besorgnis erkennen, dio Eng land  wegen Behauptung 
seiner S te llung auf dein W irtschaftsm arkte erfüllen, 
ein E ind ruck , der noch ve rstä rkt w ird , wenn war 
uns je tz t dem B e rich t des Unterausschusses fü r  die 
E isen- und  S tah lindustrie  zuwenden.

In  den am  31. J u l i  1916 gebildeten Unteraus
schuß wurden berufen: sechs Unternehmer (davon 
unter fün f eifrigen Verfechtern von Industriever
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bänden und Schutzzöllen ein Freihändler), ein 
Arbeitsm inister und zwei Gewerkschaftssekretäre. 
Kauflcüte oder Vo lksw irte  gehörten dem Ausschüsse 
n icht an. D ie  Tätigke it des Ausschusses bestand 
zunächst darin, daß er an Arbeitgeber- und  Arboit- 
nchmerverbändc sowie an. die Fachpresse R und 
schreiben versandte m it Aufklärungen über das 
Wesen der ihm  gestellten Aufgabe und m it der B itte  
um Beistand und M itarbe it. E s  gingen daraufhin 
67 ausführliche Berich te ein, und zwar 35 von Unter- 
nchmerverbänden, drei von kaufmännischen V e r
einigungen, acht von Arbeiterverbänden, neun von 
einzelnen Unternehmern, zwei von einzelnen Kau f- 
leutcn und zehn von technischen, Handels- und Unter- 
richtssachvorständigen; diese schriftlichen Berichte 
wurden in den meisten Fä llen  noch durch mündliche 
Besprechungen ergänzt. • Nach einem kurzen ge
schichtlichen Ueberb lick über die En tw ick lung  der 
Eisen- und Stah lindustrie  in  Eng land, Deutschland 
und den Vereinigten Staaten g ib t der Ausschuß das 
Wesentliche dieser ihm  übersandten Darlegungen 
über die E isen- und Stah lindustrie  wieder, doch 
erübrigt es sich, auf die Berich te  im  einzelnen ein
zugehen, da sie im  Grunde a lle  die gleichen K lagen 
und Beschwerden über den W ettbewerb der deutschen 
Industrie Vorbringen und die mangelhafte Un te r
stützung, die die englischen W erke bei den Staats
und städtischen Behörden gefunden hätten, betonen. 
A lle  Ausführungen lassen ■ erkennen, w ie sehr die 
englischen E isen- und Stahlwerke den deutschen 
Gegner fürchten, während sie sich durch die Am eri
kaner weit weniger bedroht füh len, da die großen 
Entfernungen zwischen Eisenhütten und Koh len
zechen in  den Vereinigten Staaten diesen den Kam p f 
auf dem W e ltm ark t nach A n s ich t der Befragten 
außerordentlich erschweren. D er gewaltige A u f
schwung der deutschert E isen industrie  w ird  m it stän
dig wachsender Besorgnis verfo lgt, und  es w ird  in 
den Berichten an Beispielen, die a llen  Gebieten 
der Eisen- und Stah lherste llung vom Roheisen an 
bis zu den Fertigerzeugnissen entnommen sind, ge
zeigt, wie die englischen Waren n ich t nu r auf dem 
Weltmärkte, sondern in  Eng land  selbst immer mehr 
den deutschen haben weichen müssen, so daß gegen
über einem BQOteiligen Anwachsen der deutschen 
Ausfuhr in  den letzten 15 Jahren die englische Aus
fuhr nur um die H ä lfte  gestiegen sei. D ie  Ursache 
hierfür w ird n ich t etwa eigener Schu ld  zugeschrieben, 
wie den veralteten Betriebseinrichtungen und rück
ständigen Herstellungsverfahren, der ungenügenden 
fachwissenschaftlichen Ausb ildung der Betriebsle iter 
und dem vie lfach schädlichen E in flüsse  der Gewerk
schaften auf die Arbeitsleistung, sondern der einzig 
Schuldige is t  Deutschland, das durch p lanvo lle, von 
mächtigen Syndikaten m it  Unterstü tzung der R e 
gierung durchgeführte Schleuderverkäufe auf den 
Auslandsmärkten jeden W ettbewerb zu vernichten 
undWler deutschen Industrie  die Vorm achtste llung 
auf dem W eltm ärkte zu verschaffen suche, während 
es Sehleuderverkäufe im  In lande n ich t gestatte. In

den Berichten w ird  dabei nam entlich auf den S tah l
werks-Verband hingewiesen, der das Verfahren der 
Sehleuderverkäufe besonders begünstige und durch 
Ausfulmvergütungen und geldliche Unterstützungen 
an seine M itg lieder diese zu im m er stärkerer Ausfuhr 
anreize. Dazu komme dann noch, daß der S taa t 
den deutschen Erzeuger durch Zo lle  gegen den aus
ländischen W ettbewerb schütze, auf den Staats
bahnen dio fü r  das Ausland  bestimmten G üter zur 
H ä lfte  des gewöhnlichen Frachtsatzes befördere und 
an die Auslandsdam pfer H ilfsge lder zahle, so daß 
die deutsche Industrie  in  a lle r ¡'Ruhe ihre W erks
anlagen habe vergrößern und die Beschäftigung und 
den Um satz habe vermehren können. D a  der englische 
W erksbesitzer sich einer derartigen Förderung durch 
S taa t und Syndikate n ich t erfreue, sei er natü rlich  

jm  W ettkam pfe häufig  unterlegen, zumal da die 
Deutschen oft Schutzmarken und Namen bei ihren 
Erzeugnissen wegließen, dam it sie als solche britischen 
Ursprunges durchgingen. Ja , selbst vor Fälschungen 
der Warenzeichen und Fabrikm arken (!) schrecke 
der Stahlwerks-Verband n ich t zurück, um  die eng
lischen W aren zu verdrängen.

D e r Grundton der Berich te is t also ausgesprochen 
deutschfeindlich, aber trotzdem  sind sie fü r  uns sehr 
beachtenswert, weil sic die Denkweise unserer Gegner 
offenbaren und uns erkennen lassen, daß man letzten 
Endes vo r den Leistungen der deutschen Industrie  
die größte Ach tung  hat. Und in  dem Gefühle der 
eigenen Unzu läng lichke it und Unterlegenheit gre ift 
der Eng länder zu dem altgewohnten M itte l der 
sch im pflichen Verdächtigung und gehässigen V er
leumdung. E in e  sachliche W iderlegung der Be
schuldigungen erübrig t sich; diese selbst kennen zu 
lernen,war jedoch nötig, weil sie den Ausgangspunkt 
fü r  die englischen Abvehrm aßnakm en bilden und 
das Verständnis fü r  sie erschließen.

D er A u s s c h u ß  geht in  seinem B e r ic h t e  davon 
aus, daß die größtm ögliche Steigerung der Roheisen- 
und Rohstahlerzeugung zu den w ichtigsten A u f
gaben der vö lk ischen P o lit ik  gehöre. Zu dem Zwecke 
müsse die heimische E isen- und S tah lindustrie  auf 
eine feste G rundlage gestellt werden, einmal durch 
Sicherung des ausreichenden Bezuges notwendiger 
Rohstoffe, dann durch An lage großer, besteingerich
teter Betriebe, die schneller Ausdehnung fäh ig seien 
und den Bedürfnissen des Krieges le icht angepaßt 
werden könnten. Nach beiden R ichtungen sei bisher 
n ichts geschehen und so sei die englische Erzeugung, 
die 1880 noch 54 % der Gesamtherstellung in  den 
Vereinigten Staaten, Deutschlands und G roßbritan
niens ausgemacht habe, i960  auf 28 % und 1913 auf 
1 7 %  gesunken. V o r dem Kriege sei die englische 
Industrie  in  vie len Zweigen in  wachsende Abhängig
ke it von der Rohstoff- und Ha lbzeugcinfuhr geraten, 
während die Zunahme der Ausfuh r fü r  ein Land , 
„das von seiner Ausfuh r leb t“ , n ich t genügt habe. 
Diese augenblickliche Lage der englischen E isen
industrie  bereitet dem Ausschuß v ie l Sorge und er 
h ä lt die Sicherheit des Reiches fü r bedroht, wenn
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n ich t unverzüglich dazu übergegangen werde, die 
Erzeugung an Roheisen und S tah l auf den K o p f 
,der großbritannischen Bevö lkerung so zu steigern, 
daß ungefähr der gleiche Stand w ie in  Deutschland 
und Am erika  erreicht würde. U m  wettbewerbsfähig 
zu bleiben, müsse Eng land  seine Stahlerzeugung auf 
15 M illionen  t  Rohstah l jäh rlich  steigern, müsse es 
neue Werksanlagen m it mindestens 300 000 t  jä h r
liche r Erzeugung errichten, große Beträge ausgeben 
fü r  den Bau  von Eisenbahnen, Schiffen, um fang
reichen Docksanlagen, Lade- und Löscheinriehtungen.

U m  den W ie d e ra u fb a u  d e r  E is e n in d u s t r ie  
zu sichern, sch lägt der Ausschuß nun Maßnahmen 
vor, die allerd ings eine Kampfansage an seine augen
b licklichen Gegner in  a lle r Fo rm  sind. D ie  Ziele, 
die ihm  vorschweben, sind, der heimischen Industrie  
die notwendigen Rohstoffe zu sichern, ih r  aber den, 
feindlichen (deutschen) W ettbewerb in  H a lb - und 
Fertigerzeugnissen fernzuhalten, dagegen dem feind
lichen Auslande den Bezug von Rohstoffen und 
allem , was es fü r  seine Industrie  unbedingt braucht, 
zu erschweren, wenn n ich t unm öglich zu machen. 
Zu  diesem Zwecke so ll jeg liche E in fu h r von H a lb 
zeug oder Fertigerzeugnissen aus dem je tz t fe ind
lichen Auslande während der Uebergangswirtschnft 
verboten sein. Dagegen sollen a lle  E rze  und M ine
ra lien, d ie ,zu r Herste llung von E isen und S tah l ge
braucht werden, zo llfre i eingeführt werden, des
gleichen a lle  übrigen notwendigen Stoffe, aber nur 
in  ihrem  natürlichen oder unbearbeiteten Zustande. 
Verboten so ll sein, Rohstoffe aus britischen Be
sitzungen oder Schutzgebieten, oder aus britischer 
A u fs ich t unterstehenden E rz - oder anderen Lagern  
an das je tz t fe ind liche Ausland  abzugeben und ferner 
Rohstoffe oder Fertigwaren aus E isen und S tah l 
auf englischen Schiffen ans neutralen nach feind
lichen Häfen zu befördern o d e  nach neutralen Häfen 
zu r endgültigen Verschiffung ins fe indliche Ausland. 
D ie Regierung so ll sorgfältig erwägen, ob Schiffen 
des feindlichen Auslandes gestattet werden kann, 
G ü te r nach oder von den Häfen des B ritischen  Reiches 
zu  befördern oder in  irgendeinem britischen Koh len 
hafen zu kohlen. Ausnahmen sollen gestattet sein, 
wenn die vaterländischen Belange cläes erfordern, 
doch müssen sie vorerst von einem hierzu besonders 
ernannten Ausschüsse der E isen- und S tah lindustrie  
gep rü ft sein.

Besondere Aufm erksam keit schenkt der Ausschuß 
dem B e z u g  v o n  E is e n e r z e n .  Zwar betont er, 
daß die Abhängigke it Eng lands von überseeischen 
Zufuhren wegen seiner Herrschaft zur Sec keinen 
G rund zu r Beängstigung biete, aber er hä lt doch 
Maßnahmen fü r  nötig, um  zu verhüten, daß die 
heimische Industrie infolge mangelhafter Ueber- 
wachung der ausländischen E rz lager gelähmt werde. 
Gewaltige Anhäufung von Geld, so m eint der Aus
schuß, ermöglichten es den deutschen und ameri
kanischen Iliittenbesitzern, ausgedehnte überseeische 
Erz lager zu überwachen, während der englische 
Hüttenbesitzer nu r geringe Mengen von Händlern

beziehe, die v ie lfach  von deutschen Syndikaten ab
hängig seien. D er Erzhandel Eng lands dagegen 
liege hauptsächlich in  den Händen von Kaufleuten; 
gelegentlich hätten zwar Erzverbraucher Schritte  
zu r Beteiligung an ausländischen Erzgruben unter
nommen, aber im  allgemeinen seien die Beziehungen 
zwischen Verbraucher und Erzeuger rein kau f
männischer A rt. Der Ausschuß is t deshalb der 
Meinung, man dürfe den Lebensnerv der E isen- und 
S tah lindustrie  n ich t länger ausschließlich in  den 
Händen von selbständigen Kau fleuten  lassen, und 
t r i t t  fü r  die B ild ung  eines Verbandes von Eisenerz
verbrauchern und sonstigen Beteilig ten ein zu r E r 
langung und Verte ilung ausländischer Eisenerze. 
D ieser Verband solle große E rz lage r im  Auslande 
erwerben oder die unbedingte A u fs ich t darüber er
halten, um  die ununterbrochene Zu fuhr von R o h 
m ateria l an die Unternehmer sicherzustellen, und 
solle nötigenfalls vom S taa t m it  Ge ldm itte ln  unter
s tü tz t werden. Sachverständige Ingenieure sollten 
ferner die bisher n ich t ausgebeuteten Eisenerzlager 
Großbritanniens und der übrigen Teile des Reiches 
untersuchen. A n  Ausländer dürften innerhalb des 
Reiches keine Grubengerechtsame ohne Zustim m ung 
der Regierung verliehen werden, und die Schutz
gebiete sollten gedrängt werden, ein gleiches Z ie l 
zu verfolgen.

„D ie  M itte l, welche die großen handeltreibenden 
V ö lk e r zu r Verte ilung  ih rer Erzeugnisse und Aus
dehnung des Handels angewendet haben1-, s ind vom 
Ausschüsse e ifrig  geprüft worden, wobei ers ieh  jedoch 
nu r m it dem Außenhandel beschäftigt hat, w e il die 
Binnenhandelsfragen „m it  Staatsangelegenheiten ver
qu ick t werden, über die zu urte ilen  der Ausschuß 
sieh augenblicklich noch n ich t in  der Lage  fü h lt“ . 
E r  s te llt  fest, daß Am erika , Deutschland und F ran k 
reich, die erst später auf dem industrie llen  Kam p f
p latze erschienen seien, Verkaufsvereinigungen ge
b ildet hätten, die dann auf den Ueberseemärkten 
angriffsweise vorgegangen seien und so auf diesen 
Fuß  gefaßt hätten; und durch das Bestreben des 
ausländischen Wettbewerbes, seine Erzeugunes- und 
Verkaufstätigke it zusammenzufassen, sei der Hande l 
auf eigenen M ärkten unter den E in f lu ß  von G roß
unternehmern oder von Verkaufsvereinigungen der 
Erzeuger geraten. Das Steigen der W elterzeugung 
an S tah l werde aber einen im m er stärkeren W ett
bewerb auf den Auslandsm ärkten hervorrufen, und 
deshalb müsse man beim Verkaufe von Fe rtig 
erzeugnissen aus E isen und S tah l grundsätzlich ge
meinsam Vorgehen, wenn die englische Industrie 
wettbewerbsfähig bleiben solle; denn im  neuzeit
lichen  W irtschaftskam pfe sei der freie H änd le r die 
schwache Ste lle  im  englischen Handelsgerüst. E s  
w ird  deshalb beantragt, daß sich die E isen- und 
Stahlerzeuger zusammenschließen und gemeinsame 
A u s fu h r v e r k a u f s g e s e l ls c h a f t e n  durch Erw eite
rung  und Zusammenlegung schon bestehender Ver
bände errichten möchten in  Fo rm  einer Kom m andit- 
Gcsellschaft (lim ited company), an der sich jeder,
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gleichgü ltig  ob Belbst w ieder Gesellschaft oder E in ze l
person, beteiligen könne. Neben diesen Ausfuh r
verkaufsgesellschaften sieht der Ausschuß die G rün
dung eines völk ischen Verkaufsverbandes vor, um 
britische E isen- und Stahlwaren auf den M a rk t zu 
bringen. D er Verband solle aus einer H aup t- und 
mehreren Unterabteilungen bestehen, die die A u f
träge verteilten und so die Herstellungskosten mög
lichst n iedrig  hielten. Auch  solle auf die E isen- und 
Stah lindustrie llcn  ein D ru c k  ausgeübt werden, da
m it sie sich zu r E rr ich tung  großer, neuzeitlicher 
Anlagen zur Verb illigung der Herstellungskosten 
zusammenschlössen. D ie  so entstandenen Gesell
schaften sollten nötigenfa lls angesichts der hohen 
Kosten solcher Anlagen nach dem K riege staatliche 
Unterstützung erhalten.

M it  R ü ck s ich t auf den heftigen W ettbewerb, dem 
die Eisen- und S tah lindustrie  nach dem K riege  ent
gegensehe, ve rtr it t  der Ausschuß nachdrück lich  den 
Standpunkt, daß Zw istigkeiten zwischen den A rbe it
gebern und A rbe ite rn  fü r  das Gedeihen der Industrie  
gefährlich sein würden. E r  is t  überzeugt von dem 
Aufeinander-Angewiesensein und den g le ichgerich
teten Vorte ilen beider Teile und m acht eine Reihe 
von Vorschlägen, die a lle  dem W irtschaftsfrieden 
dienen sollen. D e r -wichtigste von diesen Vorschlägen 
w ill säm tliche in  der E isen- und S tah lindustrie  be
schäftigten A rbe ite r m it m ög lichst weitem E in flüsse  
auch der Ungelernten zu einer e in z ig e n  G e w e rk 
s ch a ft  zusammenfassen in  der Meinung, daß die 
Vereinigung der kleineren Arbeitnelunervcrbände zu 
einem a lle  umfassenden großen Verbände die mannig
faltigen H indernisse einer schnellen Verständigung 
aus dem Wege räumen würde. Oertliche S tre itig 
keiten sollten durch örtliche  Gruppen der großen 
Verbände beigelegt werden, und bei U nstim m ig 
keiten über die Auslegung und Durchführung eines 
Vertrages solle ein besonderes Schiedsgericht zu 
ständig sein. Be i absichtlichem Vertragsbruch durch 
eine der beiden Parte ien (Arbeitgeber und Arbeiter) 
seien Geldbußen vorzusehen. Ferner sollten die 
Unternehmer- oder Arbeiterverbände fü r  ih re  M it 
glieder verantw ortlich  und erm ächtigt sein, bei 
ihren M itg liedern Schadenersatzansprüche geltend 
zu machen und Geldstrafen einzutreiben.

In diesem Zusammenhang fü h rt der Ausschuß 
dann weiter aus, daß die Löhnungsweise, die A rbe its
teilung, die Länge und E in te ilung  der A rbe itsze it 
weitreichenden E in f lu ß  auf die H öhe  der E isen- und 
Stahlerzeugung .ausüben. A llgem ein t r i t t  der Aus
schuß fü r eine Löhnungsweise ein, die den A rbe ite r 
unm ittelbar an dem Ergebn is seiner A rb e it bete ilig t, 
und wünscht daher die E in f ü h r u n g  v o n  S t ü c k 
lo h n  überall da, wo es m ög lich  sei; in  einem Gewerbe
zweig, wo der S tücklohn n ich t bestehe, solle ein 
gemeinsamer Ausschuß aus Unternehmern und A r 
beitern darüber beraten, w ie m an diese A r t  der 
Lohnzahlung auf die geeignetste Weise einführe. 
E in  gleicher Ausschuß von Betriebsle itern, V o r
arbeitern und Arbe itern , der über die Verte ilung  der

A rbe it und E inschränkung der Erzeugung V o r
schläge mache, solle fü r  jedes W erk gebildet werden. 
Außerdem  solle der Achtstundentag fü r a lle  Be
triebe, die die ganze Woche h indurch  arbeiten, ein
geführt werden. Von  diesen Maßnahmen versprich t 
sich der Ausschuß n ich t a lle in  eine unm ittelbare 
S tärkung der einzelnen Betriebe, sondern er g laubt 
auch eine Förderung des W irtschaftsfriedens dadurch 
zu erreichen. W ie  er sich im  einzelnen die V e rw irk 

lic h u n g  beider Z ie le  denkt, davon is t  a llerd ings n ich t 
die Rede, der B e rich t kom m t v ie lm ehr über ziem lich 
nichtssagende W orte  n ich t hinaus und g ib t sich 
keine Mühe, diese doch recht weittragenden V o r
schläge irgendw ie stichha ltig  zu begründen. E in  
weiteres Eingehen auf diese P läne  erübrig t sich daher.

Nach der A n s ich t des Ausschusses sind die Be
dingungen eines W ettstre ites zwischen Eng land  und 
seinen W iitschaftsgcgnern vö llig  ungleich, insofern 
als Deutschlands und Am erikas E isen- und  S tah l
industrie vor Vergeltungsmaßnahmen durch ihre 
hohen Zö lle  geschützt seien, ih r  heim ischer M ark t 
ta tsäch lich  der eigenen Industrie  Vorbehalten bleibe 
und diese sich so m it ih re r ganzen K ra f t  dem W ett
bewerb auf den Auslandsm ärkten w idmen könne. 
Dagegen sei Eng land  m it  seinen offenen M ärkten 
dem Auslande v ö llig  preisgegeben, und  insonderheit 
le ide die E isen- und S tah lindustrie  unter der rü ck 
sichtslosen Preisunterbietung durch Deutschland. 
D er Ausschuß fordert daher eine Gesetzgebung in 
Eng land , die sich ähn lich  w ie in  Kanada  gegen die 
feindlichen Schleuderverkäufe richte, was besagen 
w ill, daß gegebenenfalls ein besonderer Z o ll auf die 
gesamte E in fu h r  von Eisen und S tah l und die daraus 
hergestellten W aren gelegt werde in Höhe des U n te r
schiedes zwischen dem E in fuh rp re is  der W are und 
dem marktgängigen P re is der gleichen W are im  
Ursprungsland. E r  fordert des weiteren, daß a lle  
E isen- und Stahlwaren eine deutliche und untilgbare 
Uräpnmgsmarke tragen sollten, und m acht sich da
m it  die schon von uns gekennzeichnete A n s ich t 
der englischen Industrie  zu eigen, daß das fast 
regelmäßige Fehlen eines Warenzeichens usw. auf 
den deutschen Erzeugnissen im  Gegensätze zu dem 
allgemein durchgeführten englischen Gebrauch des 
Stempelns der W aren in sehr vielen Fä llen  zur be
trügerischen Unterschiebung deutscher Erzeugnisse 
an S te lle  englischer Veranlassung gegeben habe.

Be i der Förderung, die Deutschland durch die 
staatliche Gesetzgebung zute il werde, g laubt der 
Ausschuß, auch Eng land  n ich t ohne eine solche 
lassen zu dürfen, und  h ä lt  darüber hinaus ein ein
heitliches Vorgehen Großbritanniens und seiner 
Ko lon ien fü r  nötig, die ihre W irtschaftspo litik  ein
ander anpassen müßten. D ie  Vorschläge gipfeln 
darin, daß zum Schutze der E isen- und S tah lindustrie  
auf d ie E in fu h r von E isen und S tah l und die E r 
zeugnisse daraus ein W e r t z o l l  gelegt werden müsse 
m it  höchsten, allgemeinen und niedrigsten Zollsätzen, 
die, je  nach den wechselnden Bedürfnissen, ab- 
geändert werden könnten. Ausländische Synd ikate
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und ihre beglaubigten und niehtbeglaubigten Ver
treter dürften nur m it staatlicher Genehmigung in 
G roßbritannien tä tig  sein.

Auch  den K r o n r e e h te n  und W e g e g o re c h t 
sam en  hat der Ausschuß seine Au fm erksam keit ge
schenkt und festgestellt, daß diese Abgaben dio Kosten 
der Stahlerzeugung in  höherem Maße belasten als 
in  anderen Ländern. E r .v e r la n g t  daher zu ih rer 
Nachprüfung örtliche Schiedsgerichte aüs Bergwerks
besitzern, Pächtern  und Arbeiterverbänden. Zur 
Ausbeutung solcher M ineralien, die bisher im  V e r
einigten Königreiche n ich t entdeckt seien, fordert 
er staatliche Unterstützung.

A u f die V o r k e h r s f r a g e n  beziehen sich  dann 
eine Reihe von Vorschlägen, bei denen der Ausschuß 
Eisenbahn-, K ana l- Und Schiffahrtsfrachten und-ab- 
gabon getrennt behandelt.

Be i den E is e n b a h n e n  betont er die Bedeutung 
der Höhe der Frachtsätze fü r die Preise der Roh
stoffe und Fertigerzeugnisse und weist darauf hin, 
daß die englischen Frachtsätze v ie l höher als die
jenigen in  Am erika  und Deutschland seien; diese 
höheren Sätze, auf deren Gesta ltung die Industrie  
keinen E in f lu ß  habe, bereite aber dem englischen 
Unternehmer fü r einen w irkungsvo llen W ettbewerb 
m it den Auslandswaren große Schw ierigkeiten, zum al, 
da ausländische Güter, wenn es sich um  durchgehende 
Frachten handele, auf englischen Bahnen b illiger 
befördert würden als englische der gleichen A r t  
auf die gleichen Entfernungen und auf denselben 

' Strecken. D er Ausschuß t r i t t  deshalb dafü r ein, 
daß der S taa t die Frachtsatzfrage in  einem fü r  die 
E isen- und Stah lindustrie  m öglichst günstigen Sinne 
regele unter dem Vorbehalte, daß die Aktionäre  
der Eisenbahngesellschaften eine angemessene V er
zinsung ihres K ap ita ls  erhielten, und  befürwortet 
die E insetzung einer Untersuchungsbehörde aus V e r
tretern der Eisenbahngesellschaften, Unternehmer
und Arbeiterverbände zu schleuniger P rü fung  und 
Festsetzung der Fraehtbeträge.

D ie  W ich tigke it guter Verkehrswege fü r die E n t 
w ick lung der E isen- und S tah lindustrie  w ird  vom 
Ausschuß unter H inw eis auf den A u s b a u  d e r  
K a n ä le  im  A u s la nd e 'm it ihren niedrigen F ra ch t
sätzen hervorgehoben. Das englische Kanalwesen 
le ide dagegen unter dem Wettbewerbe der E isen
bahnen und dem Mangel einheitlicher Verw altung 
und Ueberwachung; der Ausschuß em pfiehlt zur 
A bh ilfe  die Verstaatlichung der Kanä le  und erk lä rt 
es als P f lic h t des Staates, sich des Ausbaues des 
Kanalnetze3 anzunehmen. E s  müsse gefordert 
werden, daß dio Regierung m ög lichst bald einen 
Gesetzentwurf zu r Regelung des Kanalwesens 
vorlege.

Ungünstige S c h i f f s f r a c h t s ä t z e  fü r den V e r
sand von Gütern aus englischen Häfen  haben nach 
Ans ich t des Ausschusses die englische E isen industrie  
sehr behindert, da sie ungle ich v ie l teurer gewesen 
seien, a ls die Sätze fü r  die gleichen Güter, dio in  
Auslandshäfen geladen wurden. Dieses Verhalten der

Schiffahrtsgesellschaften habe ebensosehr zum E r 
folge der ausländischen W aren w ie zum M ißerfolge dor 
britischen G üter im  W ettbewerbe auf den Uebersee- 
m ärkten und in Eng land  selbst beigetragen; es sei 
deshalb ein gemeinsames Vorgehen der Unternehmer 
und Schiffahrtsgesellschaften zu r Förderung der eng
lischen Industrie nötig. '¿Der Ausschuß legt Ver
wahrung ein gegen das Verha lten  der Sch iffah rts
gesellschaften, das des eigenen V orte ils  wegen die 
ausländischen Unternehm er bevorzuge, und fordert 
nachdrück lich  fü r  ein- und ausfahrendö Schiffe den 
gleichen Frachtsatz. Auch  solle die Regierung er
wägen, ob n ich t Schiffahrtsgesellschaften, die den 
britischen W aren ungünstige Frachtsätze zumuten, 
die Bunkerm ög lichke it zu entziehen sei.
*#Der nächste P unk t, m it  dem sich der Ausschuß 

beschäftigt, kann ku rz  zusammengefaßt werden; er 
sp rich t im  übrigen fü r  sich selbst. Anscheinend is t 
auch der Ausschuß davon überzeugt, daß der R ü ck 
gang der englischen E isen industrie  doch n ich t a lle in  
durch die N iedertrach t Deutschlands verschuldet ist, 
sondern daß auch andere Gründe eine R o lle  spielen, 
zu denen in  erster Reihe die im  Vergleiche zum 
deutschen A rbe ite r und Ingenieur mangelhafte Be
rufsausbildung des Engländers gehört. U m  'diesen 
M angel zu beseitigen, w ird  der t e c h n is c h e  U n t e r 
r i c h t  durch den Ausschuß auf eine neue Grundlage 
gestellt. Das schu lp flich tige  A lte r  soll nach neuen 
Vorschlägen von 14 auf 16 Jahre erhöht und in  der 
E isen- und Stah lindustrie  das Lehrlingswesen bin- 
geführt werden, beginnend m it  14 Jahren und m it 
einer Dauer von sieben Jahren in  der Schwerindu
strie. Danach muß der Leh r lin g  vom 16. Ja h r ab dio 
Fortb ildungsschu le bis zum  18. Lebensjahr besuchen. 
D ie  Lehrer an den Fortb ildungsschulen sollen nach 
ih rer praktischen Kenntn is der Vorgänge bei der 
W arenherstellung ausgesucht werden, sollen der 
Unterrichtsbehörde gu t bekannt sein, aber ihre A n 
ste llung und ih r  Verbleiben auf ihrem  Lehrpostcn 
so ll von einem Ortsausschüsse abhängig sein, der 
sich aus Arbeitgebern und -nehmern zusammensetzt. 
Zwischen den Technischen Hochschulen und den In 
dustrien, denen sic dienen sollen, muß enges Zu
sammenarbeiten bestehen. A u f den Un iversitäten 
sind technische Lehrgänge einzuführen, und  in  jedem • 
großen- Industriegebiet so ll eine technische A n s ta lt 
m it Un iversitä tsrang errichtet werden.

F ü r  den k a u fm ä n n is c h e n  N a c h r ic h t e n 
d ie n s t  w ird  die Schaffung einer unabhängigen 
Staatsbehörde m it einem Handclsm in ister an der 
Spitze vorgesehen, außerdem die E insetzung von 
Beratungsausschüssen, m it denen der Handels
m in ister a lle  Fragen von besonderer W ich tigke it 
fü r  die englische Industrie  besprechen kann. Der 
Handelsm in istcr so ll auch in  ausgedehntem Maße 
d ie Befugnisse auf sich nehmen, die je tz t vom  „Com - 
m ercia l Intelligence Departm ent of the Board of 
Trade“  wahrgenommen werden, und ebenso die 
augenblicklich von den K g l. Konsu ln  durchgeführten 
Aufgaben rein kaufmännischer A rt.



5. Septem ber 1918. Englands Wirtschaf tshampf gegen die deutsche Eisen- u. Stahlindustrie. S tahl und E isen. 819

E n d lich  befaßt sich  der Ausschuß noch m it 
Fragen a l lg e m e in e r  U n t e r s t ü t z u n g  der E isen- 
und Stah lindustrie. So sollen ausländische Schuldner 
fü r die E rlaubn is  zu r Aufnahm e einer An le ihe  die 
Verpflich tung eingehen, soviel der benötigten Waren 
wie m öglich  in  Eng land  einzukaufen. D a  von den 
Werken v ie lfach K lage  darüber geführt worden sei, 
daß selbst staatliche Behörden und S tad tverw al
tungen ausländische Eisen- und Stahlerzeugnisse den 
onglisehen vorgezogen hätten, w ird  angeregt, daß die 
Staatsbehörden, öffentlichen Körperschaften, E isen
bahnen usw. in  G roßbritannien fü r  ihre Zwecke nur 
englisches E isen und englischen S tah l einkaufen 
dürften, und englische Ingenieure sollten n u r solche 
Waren annehmen, die den vom  „B rit ischen  Ausschuß 
fü r E inheitsform en im  Ingenieurwesen“  (B rit ish  
Engineering Standards Committee) festgesetzten V o r
schriften genau entsprächen. W ich tig  und durch
aus zweckentsprechend is t  der Vorsch lag , daß ein 
Ausschuß aus Unternehmern, Ingenieuren und V e r
brauchern eingesetzt werden so ll, der die a llzu  zah l
reichen Größen und Gew ichte der im  Schiff-, 
Brücken- und  Eisenbau gebrauchten E in ze lte ile  nach
p rü ft und e inschränkt; denn die dam it angeregte 
Norm alisierung der Erzeugnisse verb illige  die H e r
stellungskosten und erhöhe die Le istungsfähigkeit 
der Betriebe. D ie  von den E isen- und Stahlwerken 

, fü r die Einkommensteuererklärung vorgenommenen 
Abschreibungen sollten wesentlich erhöht werden 
unter Berücksichtigung der Lebensdauer von Anlagen 
und Maschinen. Das Verfahren, nach dem die K g l. 
Zollbehörden die E isen- und S tah ls ta tis t ik  betrieben, 
müsse gänzlich geändert und in  die H and  eines 
Beamten gelegt werden, der die Bedürfnisse der 
Industrie genau kenne. D io  Gesetzgebung über die 
B ildung von Syndikaten usw. solle sich den Be
dürfnissen des neuzeitlichen Handels anpassen. 
Ortsausschüsse sollten die Hafenverhältn isse in G roß
britannien untersuchen und Vorschläge zu ih rer 
Besserung machen, und das Handelsam t (Board of 
Trade) solle die B ildung  eines Beratungsausschusses 
fü r die E isen- und  S tah lindustrie  in  Erw ägung ziehen.

M it  Vorstehendem sind die Grundsätze des A u s 
schusses zur Um gesta ltung der englischen Eisen- 
und S tah lindustrie  ku rz  geschildert. S ie sind, wie 
man sieht, durchgreifender A r t ,  müssen dies aber 
auch sein, wenn sie E r fo lg  versprechen und der 
einst so mächtigen englischen E isen industrie  ihre a lte  
Stellung in  der W e ltw irtscha ft zurückerobern sollen. 
Was der Ausschuß' vorsehlägt, bedeutet eine U m 
wälzung auf a llen Gebieten; die Herstellungsweise 
so ll von G rund  auf geändert, verbessert und ver
b illig t, neue W erksanlagen größten Ausmaßes und 
zweckentsprechendster E in rich tung  sollen gebaut, der 
technische U n te rr ich t so ll neu geregelt werden. Den 
Arbeiterfragen w ird  dieselbe Au fm erksam keit ge
schenkt, Avie den Bemühungen, die heim ische E isen
industrie durch Zö lle  zu schützen und ih r  durch 
Gründung m ächtiger E in fuh rsynd ika te  und Verkaufs
gesellschaften eine gefestigte S te llung  zu geben, wo

bei die S icherung des Bohstoffbezuges eine be
sondere B o lle  spielt. WieAveit sich die Vorschläge 
des Ausschusses in  die W irk lich ke it Averden über
tragen lassen, is t  a llerd ings eine andere Frage, die 
zu beantworten n ich t le ich t ist. Im  Ausschüsse 
selbst is t gegen viele Avichtige Fordenmgen W ider
spruch la u t geAvorden, so insbesondere gegen den 
Uebergang vom Fre ihandel zum  Schutzzo ll, den ein 
T e il der M itg lieder, Avie erwähnt, von vornherein 
abgelehnt hat; und ob der schutzzöllnerische Ge
danke in  W ahrhe it in  dem bisherigen Fre ihandels
lande so große Verbre itung gefunden hat, w ie der 
Ausschuß voraussetzt, is t  im m erh in recht zweifel
haft. Aehnlich  steht es m it der G ründung der Syn
dikate und Ausfuhrvereinigungen, die in  Eng land  
Avahrscheinlich noph auf großen W iderstand stoßen 
w ird.

D ie  Mehrzahl der Vorschläge des Ausschusses 
Avird aber w ohl allgemein geb illig t werden; denn 
dazu is t das Gefüh l in  Eng land , daß fü r  die E isen- 
und S tah lindustrie  grundsätzlich etAvas geschehen 
müsse, zu sehr ausgeprägt. Anders lautende A n 
sichten, Avie sie von den freihändlerisch gerichteten 
B lä tte rn  Avie dem „E conom is t“  und dem „M an 
chester Guard ian“  geäußert Averden, dürften kaum  
großen Ank lang  finden; die öffentliche Meinung w ird  
sich Adelmehr in  ähnlichen Balm en bcAvegen Avie die 
„ Iron  and Coal Trades KevieAv“ , die sich zu den V o r
schlägen folgendermaßen äußert:1)

„D e r Be rich t is t sehr belangreich und f lö ß t  Ver
trauen zu dem Ausschusso ein; die Vorsch läge sind 
gu t durchdacht und k la r  ausgedrückt. Le ider ließ 
sich keine E inm ü tigke it im  Ausschusso erzielen, Adel
mehr is t das Ausschußm itg lied  S ir  H u g h  B e l l  über 
beinahe a lle  Beschlüsse, in  weniger Avichtigen Fä llen  
auch ein bis zwei andere M itg lieder, abweichender 
Ansich t. Das is t  bedauerlich, w ar aber bei der 
Auffassung, die S ir  H u g h  B e l l  von diesen Dingpn 
hat, unverm eid lich, und Avir bezweifeln, daß S ir 
Be ils  Meinung aus den Kre isen der E isen- und 
Stah lindustrie llen  große Gefolgschaft zuAvachsen 
Avird.“

„D ie  Em pfeh lung der Ausfuhrvere inigung ist sehr 
w ichtig ; s ic füh rt fo lgerich tig  zum Zusammenschlüsse 
der gesamten E isen- und S tah lindustrie , zu  dessen 
V erw irk lichung  der Ausschuß aber erst die gesetz
liche Fo rm  Avird finden müssen. E s  w ar voraus- 
zusehen, daß der Ausschuß den Schutzzo ll Vor
schlägen Aviirde, aber n ich t etAva, Avcil die Mehrzahl 
der M itg lieder Schutzzö llner Avaren, sondern weil 
ein unparte iischer Forscher; der einen B l ic k  in  die 
Geschichte der britischen E isen- und  S tah lindustrie  
getan hat, zu dem Sch luß kommen m uß, daß diese 
unter den Gesetzen des Fre ihandels n iemals gedeihen 
kann. W enn die Schleuderverkäufe n ich t aufhören 
und, fa lls  das noch n ich t genügt, die Schlüssel
industrie  n ich t dureh Zö lle  geschützt ,ird , Averden 
w ir  uns ba ld  in  derselben Lage w i vo r dem Kriege

> *) Vgl. „T he Iron  and  Coal T rades Review“ 1918,
14. Ju n i, S. 679.
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befinden. D ie  ungeheuren Beträge, die zu r E r 
rich tung neuer W erke verausgabt sind, bleiben un- 
verzinst, und Eng land  w ird  unverm eid lich zu einer 
M acht zweiten Banges herabsinken. E in  gu t T e il 
A rbe it kann durch Um gesta ltung der W erke zu 
Hause geleistet werden; der Ausschuß em pfiehlt 
daher den Bau  großer Betriebsstätten, die n ich t 
weniger a ls 300000 t  Rohstah lb löcke jä h r lich  er
zeugen sollen, und bezeichnet als wünschenswerte 
Gesamterzeugung der heimischen E isen industrie  eine 
Menge von mindestens 15 000000 t. D iese Zahlen 
sind n a tü rlich  n u r bedingt r ich tig ; 15 000000 t  
mögen fü r  heutige Verhältn isse zu v ie l, in  zwanzig 
Jahren zu wenig sein, aber es is t selbstverständlich, 
daß es bei Festsetzung der einzelnen Werksleistungen 
auf 300 000 t  noch Jahre dauern w ird , bis a lle  W erke 
diesen D u rchschn itt erreicht haben, es sei denn, daß 
vorhandene und weit verstreute W erke verschmolzen 
werden, was seine Nachte ile hat. E s  ist, offen gesagt, 
unwahrscheinlich, daß Gelder fü r  diese Erweiterungen 
gefunden werden, wenn n ich t eine angemessene Ver
zinsung durch irgendwelche Schutzmaßnahmen zu
gesichert Averden kann. D ie  Erzeugungskosten
hängen so m it  der Höhe der Eisenbahnfrachtsätze, 
m it  der Wagengestellung, den A rbe its- und Hafen
verhältnissen U8AY. zusammen, daß die Um ste llung 
der E isen- und S tah lindustrie  in  W irk lich ke it eine 
Um gesta ltung einer Anzah l anderer Industrien ist. 
D er Ausschuß hat vorsichtigenveise keine Vorschläge 
zu r Verstaatlichung der Eisenbahnen gemaeht, 
em pfieh lt aber die Verstaatlichung der Kanä le  und 
sch lägt Anr, daß die Eisenbahnen vom  Staate zum 
Vo rte il der Industrie  beaufsichtigt Averden sollen. 
D io  Neugestaltung der Eisenbahnen und anderer 
Verkehrsm itte l, d ie sehr Avichtig Aväre, erAvälmt er 
n ich t; 15 000000 t  Rohstah lb löcke bedeuten 
750000001 Mehrverkehr. So ll, so w ird  gefragt, dieser 
fü r  a lle  Zeiten m it  10-t-Wagen bew ältig t werden ? 
S ind unsere Häfen heute darauf eingerichtet, daß 
äußerste Schne lligke it im  En tladen  der E rzsch iffe  
zugesichert werden kann? D er Aufsch ließung der 
heimischen E rze  hat der Ausschuß kaum  die ge
nügende Aufm erksam keit geschenkt, aber die Be
zirke, die ganz Aron den geringgradigen Erzen  ab
hängig sind, waren im  Ausschüsse n ich t vertreten. 
D am it hat tr. E . der Ausschuß einen Avichtigen P un k t 
außer ach t gelassen; denn Avir glauben, daß die 
Erzeugungskosten von basischem Roheisen aus 
heimischen Erzen  fü r  einige Jahre geringer sein 
werden a ls die aus eingefiihrten Erzen. Auch  auf 
die fü r  die E isen industrie  so überaus w ichtige Frage 
ihres W iederaufbaues, der W iederherste llung der 
Handelskanäle und der Rückeroberung dor Uebersee- 
m ärkte geht der Ausschuß kaum  ein, sondern glaubt, 
sich m it  dem H imvejs auf eine allgemeine U n te r
suchung begnügen zu können. Doch, allgemein 
gesprochen, bedeuten die Vorsch läge des Ausschusses 
eine geAvaltige S tütze fü r  die E isen- und. S tah l
industrie , und wenn nu r die H ä lfte  davon in  die

T a t umgesetzt Avird, so Avird sich die Lage  der ge
nannten Industrie  unerm eßlich verbessern.“

W ü rd ig t man die vom Ausschüsse der englischen 
Eisen- und S tah lindustrie  aufgestellten Vorschläge 
vom  deutschen Standpunkte aus, so m uß man sich 
in  erster Re ihe k la r  darüber sein, daß sie sich nur 
teihveise unm itte lba r gegen Deutschland Avenden und 
n u r in  verhältn ism äßig wenigen Bestimmungen den 
W irtschaftskam pf in  schärfster Fo rm  predigen, Avie 
in  den beabsichtigten Ausfuhrverboten fü r  R oh 
stoffe und E in fuhrverboten fü r Ha lbzeug und Fertig - 
Avaren. Den größten Raum  nehmen in  dem B e rich t 
v ie lm ehr Ausführungen ein, die n ich t unbedingtes 
Kainpfgepräge tragen, sondern die vorerst nu r be- 
ZAvecken, die englische Eisen- und S tah lindustrie  
von G rund auf neu aufzubauen. Daß sich d ie 
Vorschläge des Ausschusses, die in  ih rer A r t  
ein wohldurchdachtes, großzügiges Gefüge eng
lischer W irtscha ftspo lit ik  darstellen, letzten Endes 
gegen Deutschland wenden, is t  dabei zuzugeben, 
aber naturnotwendig Avird die w irtschaftliche  U m 
ste llung eines jeden Staates im m er gegen seinen 
Hauptgegner auf dem W e ltm ärkte  gerichtet sein,

, ohne daß dam it die Absichten eines W irtschafts
kampfes ve rknüp ft sein müssen. So w ird  man auch 
die englischen P läne  n ich t ohne weiteres a ls K am p f
ansage im  engeren Sinne des W ortes ansehen dürfen, 
obAvohl ihre Durchführung den deutschen E isen- 
industrie llen vor manche Schw ierigkeiten stellen Avird. 
D er B e rich t lä ß t  im  übrigen sehr o ft eigene Gedanken 
vermissen und lehnt sich m it seinen Vorschlägen n u r 
zu sehr an deutsche E in richtungen  an. A u ch  is t er 
in  der Begründung seiner Anträge bisAveilen re ich
lic h  oberflächlich und lückenhaft, so daß das Gefüh l 
auftaucht, daß manche der geAvünschten Maßnahmen 
in  der W irk lich ke it versagen Averden, weil sie n ich t 
sorgfä ltig geprüft und den englischen Verhältnissen 
n ich t genügend angepaßt erscheinen, Avie der beab
sich tigte Uebcrgang zur Massenerzeugung und der 
Ausbau der Synd ikate und Verkaufsvereinigungen. 
Trotzdem  b le ib t der B e rich t ein tü ch tig  S tü ck  A rbe it, 
der n icht, Avie der „E conom ist“  m eint, n u r .Avissen- 
schaftliche Bedeutung beizumessen ist. Denn daß 
ein n ich t unbedeutender T e il der Vorsch läge au f 
a lle  F ä lle  in  die T a t umgesetzt werden Avird, unter
lieg t keinem Zweife l; inAvieAveit es geschehen Avird, 
lä ß t  sich  heute a llerd ings noch n ich t annähernd über
b licken. E instw eilen  lieg t jedenfalls fü r  Deutsch
land ke in  G rund zu r Beunruh igung vor. A u f die 
geplante w irtschaftliche Neueinrichtung Eng lands, 
soAveit s ic kein Kam pfgepräge trägt, Avird sich der 
deutsche E isen industrie llc  einzurichten und ih r  zu 
begegnen Avissen. D ie  V erw irk lichung  der K am p f
ansage an Ainsere E isen- und S tah lindustrie  aber 
hängt led ig lich  von  dem Ausgange des Krieges ab, 
und  da Avissen Avir Deutschlands Sache bei H in -  
d e n b u rg  und L u d e n d o r f f  gu t aufgehoben.

D r. H . Racine.
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U e b e r  d e n  e l a s t i s c h e n  V e r d r e h u n g s w i n k e l  e i n e s  S t a b e s .

V on  A . F ö p p l  in  München.

(Schluß von Seite 773.)

I |a n n  muß ich  noch eine andere Abhand lung be-
* sprechen, die schon um 20 Jahre zurück lieg t 

und die ebenfalls, wenn sie auch von ganz anderen 
Gesichtspunkten ausgeht, sehr wohl geeignet ist, als 
Grundlage fü r die Ab le itung  eines guten Näherungs
wertes fü r den D rillungsw iderstand von Walzeisen- 
profilen zu dienen. S ie wurde von R u d o lp h  B r e d t  
unter dem T ite l „K r it is c h e  Bemerkungen zu r D reh
ungselastizität“  in  der verbreitetsten technischen 
Zeitschrift1) veröffentlicht, hat aber bisher auch in  
technischen K re isen offenbar gar keine Beachtung 
gefunden, obschon sie ohne Zweife l zu den besten 
Arbeiten gehört, die über diesen Gegenstand jemals 
veröffentlicht wurden. Der Verfasser w ar damals 
Ingenieur einer Masch inenfabrik in  W etter a. d. Ruhr. 
Ich habe seinerzeit aus An laß  seiner Veröffentlichung 
m it ihm in  Briefwechsel gestanden; inzw ischen is t er, 
w ie ich  hörte, gestorben.

Diese A rb e it is t sehr m erkwürd ig; sie is t ein 
gewiß sehr seltenes Beisp ie l dafür, w ie ein scharf
sinniger Geist tro tz  geringer theoretischer Schulung, 
ohne jede eingehendere Kenn tn is  der w ichtigsten 
vorausgehenden Arbe iten  auf einem im m erh in  n ich t 
ganz einfachen Gebiete die W ahrhe it einfach er
schaut, und zwar über die Grenzen hinaus, bis zu 
denen andere vor ihm  schon gekommen waren, ohne 
daß er davon wußte. V erfeh lt is t an der A rb e it nur 

vdie K r it ik , die der T ite l ankündigt. E r  tade lt darin 
uVM athen ia tikc r, w e il sie die Sätze, die er ableitet 
und nts^ijcu hält, n ich t selbst schon gefunden und 
beachtet hatten, und m eint deshalb, daß ihre Lösungen 
falsch sein müßtet^ Aber die Arbe iten  von de Sain t- 
Venant, gegen die s ifc id ie se  Bemerkungen richten, 
waren B redt gar n ich t nalün urTwußtc von
ihnen m ir aus einem kurzen Auszuge in  dem Buche 
von Grashof, und man muß zugeben, daß ihm  dessen 
Fassung le ich t zu  einem M ißverständnisse An laß  
geben konnte. So kam  es, daß die K r i t ik  von B red t 
auf einer falschen Voraussetzung über den Umfang 
und den genaueren Inha lt der früheren Leistungen 
auf diesem Gebiete aufgebaut und daher ganz un
berechtigt war. U m  so bemerkenswerter und zu 
treffender sind dagegen seine übrigen Ausführungen, 
die noch um ein gutes S tück  über die Ergebnisse von 
de Saint-Venant hinausreichen.

Fü r den Leser, der das „hydrodynam ische G le ich 
nis“  bereits kennt und außerdem auch m it dem Satze 
von Stokes bekannt ist, von denen beiden B red t aber 
natürlich n ichts wußte, kann man den Satz, den er 
ableitet und dann zum  Ausgangspunkt a lle r wei
teren Erörterungen macht, m it wenigen W orten er- 
k lären und auch beweisen. Nach  dem Satze von

l ) Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 
1896, 11. Ju li, S. 785/90; 18. Ju li, S. 813/7.

X X X V I.,,

Stokes is t das L in ien in teg ra l des Vektorfeldes, als 
das man die Verte ilung  der Schubkräfte über die 
Querschnittsflächc des verwundenen Stabs ansehen 
kann, fü r jede geschlossene Ku rve , die man im  Quer
schn itt ziehen mag, g le ich  dem Oberflächenintcgral 
des W irbe ls dieses Vektorfeldes über die von der 
K u rve  umschlossene F läche. D ieser W irbe l is t aber 
im  vorliegenden Fa lle  über die ganze F läche von 
gleicher Größe und beträgt fü r die F lächeneinhe it 
2 G  ff. Das L in ieu in teg ra l der Schubspannung 
kann daher g le ich 2 F  G  & gesetzt werden, wenn 
man unter F  den von der beliebig gewählten K u rve  
umschlossenen T e il des F lächen inha lts des Quer
schn itts versteht.

B red t gelangt zu diesem Satze durch die un
m itte lbare geometrische Anschauung, die sich  au die 
krum m e F läche knüpft, in  die der vorher ebene S tab 
querschn itt bei der D r illu n g  übergeht. E r  versteht 
es fre ilich  n ich t recht, seinen Gedankengang k la r
zulegen. Ich  habe es schwer gefunden, ihm  zu  fo l
gen, und ich  glaube kaum, daß m ich  die Bredtsche 
Beweisführung von der R ich tig ke it seiner Schlüsse 
überzeugt hätte, wenn m ir der Satz nebst den un
m itte lba r daran geknüpften Folgerungen n ich t schon 
von  früher her in  der Fo rm  des Stokesschen Satzes 
geläufig gewesen wäre. Aber r ich tig  sind seine E r 
gebnisse, w ie daraus schon hervorgeht, zweifellos.

Indem B red t den Ausgangssatz au f e in unend
lic h  kleines Rechteck anwendet, findet er die D ifferen
tia lg le ichung, die ausdrückt, daß der W irbe l des 
Vektorfeldes gle ich 2 G b  sein muß, und h ier betont 
er, daß dieser Satz, dessen W ich t ig ke it er w ohl er
kannte, früher übersehen worden wäre, was aber 
natü rlich  n ich t zu tr ifft. A u f  die M öglichkeit, die A u f
gabe auf eine Flüssigkeitsström ung zurückzuführen, 
ve rfä llt B red t zw ar nicht, w ohl aber zeichnet er m it 
sicherem Verständnis die Spannungslin icn ihrem  a ll
gemeinen Verlaufe  nach in  die von  ihm  behandelten 
Querschnitte ein, so daß man beim  ersten A n b lic k  
das von  anderen Arbe iten  her bekannte S trom b ild  
vor sich  zu  haben glaubt.

A ls  Techn iker dachte B red t natü rlich  von vorn
herein auch an die W alzcisenträger, und zwar nament
lic h  an die I-T rä g e r . W as er über diese sagt, is t wohl 
bis heute noch n ich t übertroffen worden. Besonders 
seine Bemerkungen über die Stelle, an der die größte 
Beanspruchung au ftr itt, bei denen er sich gegen eine 
herrschende irrtüm liche  Ans ich t wendet, sind vo ll
ständig zutreffend und beweisen, w ie tie f er die ganze 
Frage erfaßt und durchdacht hat. H ie rbe i m uß man 
bemerken, daß vor zwanzig Jahren die neueren W a lz 
verfahren noch n ich t bekannt waren, die inzw ischen 
zu  dünnwandigen, an den Flanschen breiter aus
ladenden und weniger abgeschrägten Querschnitts-
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profüen geführt haben. Sonst würde B red t wohl 
damals schon fü r diese Profile  zu ungefähr denselben 
Schlüssen gelangt sein, die ich  je tz t selbst gezogen 
habe; die G rundlagen dazu lie fe rt seine A rbe it 
wenigstens ohne weiteres, also ohne daß man eine 
der anderen vorher besprochenen Vorarbeiten da
neben auch noch zu  lta te  ziehen müßte.

Zu der Form el fü r den Verdre liungsw inke l eines 
I-T rä g e rs  gelangt Bredt, indem er den von ihm  auf- 
gestellten Satz, der dem Satze von Stokes entspricht, 
au f den ganzen Um fang U  und die davon einge- 
schlosscne F läche des I -P ro f i ls  anwendet. Das über 
den Um fang erstreckte L in ien in teg ra l setzt er g le ich 
dem Umfange m a l dem m ittleren Werte der längs des 
Umfangs auftretenden Schubspannung, den er dann 
noch m it der in  der M itte  des Stegrands auftretenden 
Spannung vergle icht. So erhält er die Form el

w orin  c ein Zahlenfaktor ist, dessen W ert von der 
Gesta lt des Umrisses abhängt. Un te r e is t die halbe 
Stegdicke des Trägers zu verstehen. D er D rillung s
w iderstand is t daher nach B red t

eF 2
=  ö ü  (6)

zu setzen. D a  der P a lito r c n ich t näher e rm itte lt ist« 
kann man die Form el fre ilich  n ich t unm itte lba r ver
wenden. Indessen läß t s ich  in  dem Grenzfalle, von 
dem sofort die Rede sein w ird, diese E rm itte lung  le ich t 
nachholen, so daß man auch au f diesem Wege die 
dafür nachher aufzustellende Form el ableiten kann.

Ich  komme jetzt, zu der Zusatzbemerkung, die 
ich  den h ier aufgeführten älteren A rbeiten beizu
fügen habe, um  zu der Fo rm el zu  gelangen, die ich  
selbst fü r die E rm itte lung  des Drillungsw iderstandes 
eines W alzträgcrquerschn itts empfehlen möchte. 
M an findet näm lich, daß sich  die W alzeisenquer
schnitte m eist annähernd und oft z iem lich  genau aus 
einigen schmalen Rechtecken zusammensetzen, wo
bei d ie an den Zusammenschlußstellen je zweier 
Rechtecke entstehenden einspringenden Ecken  m it 
Ausrundungen versehen sind. Diese Ausrundungen 
s ind  wegen des Herstellungsverfahrens der Träger 
erforderlich; zug le ich verhüten sie auch, daß die in  
der E cke  bei der Verdrehung eintretende Spannungs
erhöhung zu  groß ausfä llt. F ü r  die Größe des Ver
drehungswinkels s ind sie bedeutungslos, so daß sie 
h ie r unbeachtet bleiben können.

D ie  in  den letzten Zeiten ausgebildcten W a lz 
verfahren1) gestatten, Träger herzustellen, deren 
Querschnitte n ich t nur m it guter Annäherung die aus 
Rechtecken zusammengesetzte Gesta lt zeigen, son
dern bei denen auch das Verhä ltn is zw ischen Lang
seite und Schmalseite dieser Rechtecke erheblich 
größer sein kann, als sich  dies früher erreichen ließ.

1) Vgl. R . S o n n ta g : Ereitflanschige und parallel- 
flansolngo I-E is e n . Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure 1916. 28. Okt., S. 895/9; 4. Nov., S. 921/6;
18. Nov., S. 963/7.

Von dieser M ög lichke it m acht man auch im m er mehr 
Gebrauch, da solche Träger a,us Gründen, auf die 
ich  je tz t n ich t einzugehen brauche, als vorte ilhaft 
zu  betrachten sind.

U n te r diesen Umständen lieg t cs sehr nähe, bei 
der Ab le itung  einer Form el fü r den Verdrchungs- 
w inkc l solcher W alzeisen von der Voraussetzung aus
zugehen, daß fü r jedes der Rechtecke die Schmalseite 
näherungsweise als unendlich  k le in  gegenüber der 
Langseite anzuschcn sei. Das is t d ie Grundlage, auf 
der die Form el beruht, die ich  h ie r aufstellen w ill, 
und  man sieht daraus schon, daß ih re  Anwendung 
aussch ließ lich  auf solche Querschnitte beschränkt 
ist, bei denen man die Voraussetzung gelten lassen 
kann. W ie  w e it m an darin  gehen darf, e rm itte lt man 
am besten auf dem Wege des Versuchs, und dazu soll 
die Versuchsreihe dienen, m it der ich  bereits begonnen 
habe und die ich  später fortsetzen w ill.

Im  Grenzfa lle  der unendlich schmalen Rechtecke 
kann man im  Sinne der strengen E lastiz itä tstheorie  
den Satz aufstellen, daß der D rillungsw iderstand eines 
aus den Rechtecken zusammengesetzten (einfach zu 
sammenhängenden) Querschnitts g le ich is t der 
Summe der Drillungsw iderstände der einzeln fü r sich 
genommenen Rechtecke.

Den Beweis fü r diese Behauptung kann man 
etwa nach dem Vorgänge von B red t führen, indem 
m an das L in ien in teg ra l der Schubspannung sowohl 
fü r den ganzen Querschnitt als fü r die einzelnen T e il
stücke b ildet und die erhaltenen W erte m ite inander 
verg le icht oder auch m it Benutzung der von P rand tl 
eingeführten Darste llung des D rillungsw iderstandes 
durch den Raum inha lt des von der Seifenhaut ge
bildeten Hügels. A u ch  zu diesem Zwecke zerlegt 
man die Querschnittsfläehen durch Schn itte in  die 
einzelnen Rechtecke, w om it auch  der Hüge l in  ein
zelne Te ilhüge l zerfä llt. Offenbar is t dann die Summe 
der Raum inha lte  der Teilhügel etwas k le iner als der 
H üge l über der ganzen Quersclin ilts lläche, w e il sich 
an den Schn ittste llen  eine Talfu rche ausbildet, die 
bis zum  H iige lfuße h inabreicht, während sich  vor
her der Hüge l über der G renzlin ie  ununterbrochen 
fortsetzte. Aber bei den Größenverhältnissen der 
Schm alseiten zu den Langseiten der Rechtecke, die 
w ir  h ie r voraussetzen, m acht der Untersch ied nur 
einen k le inen B ru ch te il des ganzen Hüge linha lts 
aus, der im  G renzfa lle  vernachlässigt werden kann.

E s  möge übrigens noch ausdrück lich  darauf h in 
gewiesen werden, daß sich  diese Betrachtung nur 
au f e infach zusammenhängende Querschnittsfläehen 
bezieht, daß sie also n ich t etwa auf Röhren u. dgl. 
angewendet werden kann. B e i m ehrfach zusammen
hängenden Querschnittsflächen erfährt der Hügel 
durch einen S chn itt n ich t nur eine re in  örtliche 

' Störung, die im  Grenzfa lle vernachlässigt werden 
kann, sondern er w ird  dadurch seiner ganzen E r 
streckung nach vo llständ ig  verändert, w om it der 
Raum inha lt bedeutend, ja  sogar auf einen kle inen 
B ru ch te il des früheren W ertes herabgesetzt w ird . 
A u ch  hierüber g ib t die von  P rand tl gegebene Dar-
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Stellung in  sehr anschaulicher Weise Auskun ft, 
worauf ich  h ier verweisen kann.

Bezeichnet man die Langseite eines Rechtecks 
m it 1 und die Schmalseite oder D icke  m it d, so geht 
für den G rcnzfa ll 1: d =  co die von de Sa in t-Vcnant 
für den rechteckigen Querschnitt aufgestelltc ge
naue Form el fü r den Vcrdrchungsw inke l über in

Man kann dies etwa in  Band-V  meines Lehrbuchs 
m it dem Un te rtite l: „D ie  w ichtigsten Lehren der 
höheren E lastiz itä tstheorie “ , § 26, S. 156 (Le ipz ig  
bei Teubner 1907) nachlesen. Der D rillungsw idcr- 
starid fü r ein unendlich schmales Rechteck is t daher 

,  dH
J  =  T  (8)

zu setzen, entsprechend zugle ich dem Raum inha lt 
des Prandtischen Hügels fü r den G renzfa ll. Nach dem 
vorher aufgestcllten Satze findet m an demnach den 
Drillungsw iderstand fü r a lle  in  der h ie r angenom
menen Weise zusammengesetzten W alzeisenprofile 
nach der Form el

J  =  - i - 2 d 3l, (9)
o

wobei sich die Summ ierung über a lle  einzelnen Rech t
ecke zu erstrecken hat. Ansta tt G l. (9) kann man 
auch unm itte lbar die Form el fü r den Verdrchungs- 
w inkel

ö : (10)3 M 
G S  dH

anschreiben. B e i a llen sehr dünnstegigen und breit- 
flanschigen Trägern der neueren A r t  w ird  man sie 
ohne weiteren Beisatz verwenden können. S ind  diese 
Voraussetzungen aber n ich t genügend erfü llt, so 
w ird man ih r  einen aus Versuchsergebnissen abzu
leitenden Berich tigungsfaktor C beigeben müssen, 
so daß sie in  der Gesta lt

3 M
(11)G 2  dH

erscheint. D er Fak to r g w ird  jedenfalls ein echter 
Bruch sein, der sich  der E in h e it um so mehr nähert, 
je schlanker das P ro fil in  a llen  seinen Teilen erscheint.

W ir sind je tz t auch in  den Stand gesetzt, 
die Brauchbarkeit der Näherungsformel (4) von 
de Saint-Venant fü r W alzeiscnprofile zu prüfen. 
Dazu ist es näm lich  n ich t nötig, die Versuchsergeb
nisse abzuwarten, aus denen sich der Koeffizient £ fü r 
die verschiedenen w irk lich  ausgeführten Walzeisen
profile ergeben w ird . Denn die Form el (4) beansprucht, 
sofern man sie überhaupt auf I -P ro f i le  und ähnliche 
Walzeisenprofile anwendet, gleichmäßige G ü ltig ke it 
für alle Größcnverhältnisse, die bei diesen Vorkom
men, ohne daß durch irgendeine Anwendungsvor- 
schrift etwa darauf hingewiesen würde, unter welchen 
Umständen eine größere oder geringere Genauigkeit 
von ih r zu  erwarten wäre. E s  genügt daher, wenn 
man nachwcisen kann, daß sie im  Grenzfa lle der un
endlich schmalen Rechtecke, fü r den w ir  eine im  
Sinne der mathematischen E lastizitätstheorie  strenge

Lösung besitzen, zu erheblichen Feh lern führt, um 
sie überhaupt als trügerisch zu erkennen.

Zu  diesem Zwecke betrachte ich  zunächst einen 
S ta b  v o n  k re u z fö rm ig e m  Q u e r s c h n it t e ,  bei 
dem man durch Anwendung von G l. (4) zu  einem 
besonders weit von dem richtigen W erte abweichen
den Drillungsw iderstande geführt w ird . D er Quer
schn itt bestehe also je tz t aus zwei schmalen Recht
ecken, die sich  in  der M itte  kreuzen, so daß er wie 
ein P luszeichen 4- aussieht.' Nach unserer Fo rm el (9) 
is t der D rillungsw iderstand doppelt so groß, a ls fü r 
eins der beiden Rechtecke, aus denen man sich  den 
Querschnitt gebildet denken kann. Dagegen w ird  
nach Fo fine l (4), w ie man sofort sieht, der D rillung s
w iderstand fü r den zusammengesetzten Querschnitt 
achtm al so groß gefunden, als fü r jedes der beiden 
Rechtecke. In  diesem Fa lle  is t also die Unbrauchbar
ke it der Saint-Venantschen Näherungsformel augen
schein lich nachgewiesen, da sie den D rillungsw ider
stand auf das V ierfache des richtigen Wertes über
schätzt. M an  braucht nu r an den Prandtischen 
Hüge l zu  denken, um  sich  darüber Rechenschaft 
zu geben, daß die bedeutende Abweichung n ich t etwa 
■zum größeren Teile darauf zurückgcführt werden 
kann, daß das Verhä ltn is  1: d  bei den w irk lich  aus- 
geführten Profilen n ich t g le ich oo, sondern v ie lle ich t 
gle ich 10 oder so ähn lich  ist. A u ch  bei diesen Größen
verhältnissen w ird  vie lm ehr der W iderspruch ohne 
Zweife l zum  großen Teile noch bestehen bleiben.

Fü r  ein F la c h e is e n ,  also fü r e in  einzelnes 
schmales Rechteck, erhält man nach G l. (4)

was m it G l. (8) noch h in läng lich  übercinstimmt. 
Das w ar natü rlich  n ich t anders zu erwarten, da de 
Saint-Venant den F a ll des einfach rechteckigen 
Querschnitts, fü r den er die genaue Lösung schon 
lange vorher abgeleitet hatte, schon selbst zu r P rü 
fung der Genauigkeit seiner Näherungsformel ver
wenden konnte und ihn  m it  dazu benutzt hat, um  
den Zahlenfaktor 40 festzusetzen. E r  würde die 
Näherungsformel jedenfalls gar n ich t veröffentlicht 
haben, wenn sie schon in  diesem einfachen Fa lle  ver
sagt hätte.

Be i einem W in k o le is e n ,  also bei einem Quer
schnitt, der aus zwei gleichen schmalen Rechtecken 
gebildet w ird, die in  einer E cke  rech tw ink lig  Zusam
menstößen, e rhä lt man nach G l. (9)

J =  dH =  0,67 dH,
O

während man nach Fo rm e l (4) nach einfacher Aus
rechnung

JVen =  0,96 dH

findet. In  diesem Fa lle  is t also der W iderspruch 
zwar n ich t m ehr so groß, w ie beim kreuzförm igen 
Querschnitt, aber doch noeh v ie l zu groß, a ls daß man 
den Feh le r hinnehmen könnte.

E n d lich  möge noch der besonders w ichtige 
I - f ö r m ig e  Q u e r s c h n it t  etwas näher betrachtet
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werden. B e i il im  sei die Höhe des Stegs (also des m itt
leren Querschnittsteiles) je tz t m it h  bezeichnet und 
die Stegdicke m it d ,; ferner die B re ite  der Flanschen 
m it  b und ihre D icke  m it d2. Dabei sind d, und d 2 
von  gleicher Größenordnung und beide sollen als 
unendlich k le in  angesehen werden gegenüber li und b. 
Nach  G l. (9) hat man dann fü r den D rillungsw ider
stand

i - ( d ’ h +  2 d * b | (12)

H ie rm it is t der aus der Näherungsformel (4) fo l
gende W ert

12 ( c l , h + 2 d 2b)4
JVe 40 d, h3 -}- 2 d2 b3 +  Odj b h 2 ,

(13)

zu  vergleichen. Unter Voraussetzung eines bre it- 
flanschigen Trägers kann man ungefähr b =  h und 
d2 =  2 d, annehmen. M it  diesen Verhä ltn iszahlen 
liefern die vorigen Form eln

J =  ~ d ® h  =  5,67 d^ h

JVcn : 11,03 d^ h.

D er D rillungsw iderstand eines solchen Trägers 
w ird  demnach unter Zugrundelegung von Form el (4) 
auf fast das Doppelte überschätzt. Das g ilt  aber, 
wie w ohl zu  beachten ist, nu r bei den angenommenen 
Größenverhältnissen, die den breitflanschigen Träger 
kennzeichnen. Setzt man dagegen, ohne sonst etwas 
zu ändern, b =  y, h, wie cs ungefähr bei den älteren 
Norm alprofilen zu tr ilft, so erhält man nach den 
Gleichungen (12) und (13)

J  =  3 d® h und Jvt-n =  3,24 d® li,

d. h. die Saint-Venantsehe Näherungsformel lie fert 
unter diesen Umständen einen im m erh in  noch an
nehmbaren W ert. Daher kann es n ich t überraschen, 
daß bei Verdrehungsversuchen, die m it  I-T rä g e rn  
vom Norm alprofil gelegentlich an verschiedenen 
Stellen ausgeführt wurden, im  allgemeinen h in 
reichende Uebercinstimmung m it  der Saint-Venant- 
seken Form el beobachtet worden zu  sein scheint. 
M it  breitflanschigen Trägern scheint man einen sol
chen Versuch noch n ich t vorgenommen zu haben. —  
M an  sieht nun auch deutlich die Gefahr, die die A n 
wendung der Form el m it s ich  bringt. W il l man die 
Verdrehungssteifigkeit von  breitflanschigen Trägern 
m it der von Norm alprofilträgern auf G rund  der 
Fo rm e l (4) vergleichen, unter der h ierbei selbstver
ständ lich  erscheinenden Annahme, daß sie in  beiden 
Fä llen  ungefähr g le ich gut zutreffen dürfte, so w ird  
m an zu  ganz falschen Schlüssen geführt.

H ie rm it is t das, was ich  über den Verdrehungs
w inke l sagen wollte, erledigt. A be r ich  möchte diese 
Abhand lung doch n ich t schließen, ohne auf die andere 
Seite der Vcrdrehungslehre noch m it einigen Be
merkungen einzugehen. Diese andere Seite besteht 
in  der Behandlung der Frage, an welcher Ste lle des 
Querschnitts die größte Schubspannung r mal auf- 
t r i t t  und ferner, in  welchem Zusammenhänge

m it dem verdrehenden Moment M  steht. A u f die 
zahlreichen genauen oder angenäherten Lösungen, 
die man dafür bei den verschiedenen Querschnitten 
gefunden hat, brauche ich  h ier n ich t einzugehen; 
es genügt, im  Zusammenhänge m it den vorher
gehenden Betrachtungen die Beantwortung der Frage 
fü r den G renzfa ll des aus sclunalen Rechtecken zu 
sammengesetzten W alzeisenquerschnitts zuversuchen.

■Allgemein gesagt, kann jede Lösung dieser Span
nungsaufgabe fü r irgendeinen Querschnitt in  der 
Fo rm

M . . . .
Lmax   yy U v

ungeschrieben werden, in  der W  eine nu r von der 
Gesta lt und der Grüße des Querschnitts abhängige 
G iöße bedeutet, von der m an beim Abzäh len der 
D imensionen erkennt, daß sie eine Länge zu r dritten  
Potenz darstellt. D iese Form el stim m t überein 
m it der gewöhnlichen Biegungsformel, nach der man 
die durch ein Moment M  hervorgebrachten Biegungs
spannungen berechnet. D ie  im  Fa lle  der B iegung 
auftretende Grüße W  w ird  das W iderstandsmoment 
des Querschnitts genannt. Ich  glaube, daß ke in  
Bedenken dagegen besteht, diese Bezeichnung auch 
au f den F a ll der Drehung zu  übernehmen: natürlich  
m it  dem Zusatze „W iderstandsm om ent gegen 
Drehen“ . F ü r  die praktischen Berechnungen würde 
es eine große E rle ich te rung  bedeuten, wenn in  den 
Profiltabe llon  solcher Walzeisenträger, die öfters 
auch einm al auf Verdrehen ■ beansprucht werden 
können, dieses W iderstandsmoment ebenso ange
geben wäre, w ie das gegen Biegen. Diese Ergänzung 
wäre ebenso w ichtig , w ie die Beifügung des „D r i l-  
luugsw iderstandes“ , die ich  vorher schon in  Anregung 
gebracht habe. A ls  Vorarbe it fü r eine solche E rm itte 
lung werden die nachfolgenden Bemerkungen im m er
h in  dienen können, wrenn sie auch keinen Anspruch 
darauf erheben, den Gegenstand vollständig erledigen 
zu  wollen.

Vorher machte ich  schon von der Ueberlegung 
Gebrauch, daß der Prandtische Spannungshügel, 
dessen Höhen lin ien  die Gesta lt der Spannungslin ien 
angeben und dessen G efa ll überall m it der Größe 
der Spannung proportional ist, keine großen Ver
änderungen erfahren kann, wenn er im  Grenzfa lle 
der schmalen Rechtecke durch Trcnnungslin ien in  
Te ilhügcl über den einzelnen Rechtecken zerlegt w ird. 
N u r  einen Vorbeha lt m uß man bei dieser Aussage 
machen. A n  den einspringenden Ecken  näm lich  hat 
der Hügel, wenn keine genügende Ausrundung vor
genommen ist, ein w e it größeres Gefa ll, als jeder der 
Teilhügel, die nach der Trennung des Querschnitts 
in  seine Bestandteile dort zusammenstoßen. E s  kann 
dann le ich t das größte Gefa ll sein, das überhaupt an 
irgendeiner Ste lle des ganzen Querschnittsumfangs 
vorkom m t. Aber die Spannung xBax, die ihm  ent
sp rich t, hat fü r  die Bruchgefahr, die man ab
schätzen w ill, n ich t dieselbe Bedeutung, a ls wenn 
sie in  derselben Größe an einer anderen Ste lle 
vorkäme.
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Sollte näm lich  in  der einspringenden Ecke  wegen 
ungenügender Abrundung die Schubspannung die 
Elastizitätsgrenze überschreiten, so würde dies zwar 
eine kleine bleibende Formänderung zu r Fo lge haben, 
die sich aber auch nur auf einen engen B e z irk  
beschränkte. D iese geringfügige bleibende Fo rm 
änderung würde sofort an der davon betroffenen 
Stelle die Schubspannung herabsetzen, in  ähnlicher 
A rt, wie man es auch durch eine entsprechende Aus
rundung der Ecke  hätte bewirken können, und dam it 
wäre dem Uebel und jeder weiteren Gefahr abgehol
fen. N u r bei einem sehr spröden Stoffe kann daher 
eine solche re in  örtliche Uebersehreitung der a ls noch 
zulässig anzusehenden Spannungsgrenze schon bei 
einmaliger Belastung eine Bruchgefahr herbeiführen. 
Etwas anderes is t es fre ilich , wenn der Stab einem 
periodisch wechselnden Drehmomente ausgesetzt 
ist. Dann folgen sich  die kle inen unelastischen Fo rm 
änderungen a ir  der überbeanspruchten Ste lle immer 
von neuem in  entgegengesetzter K ichtung , und so 
unbedeutend sie an s ich  auch sein mögen, können sie 
doch nach genügend häufiger W iederholuiig sch ließ lich  
einen sogenannten Erm üdungsbruch herbeiführen.

Aber die Walzeisenträger bestehen keineswegs 
aus einem spröden, sondern v ie lm ehr aus einem recht 
zähen Stoffe, und bei den Bauten, die m an aus ihnen 
herstellt, handelt es sich auch in  der. Regel n ich t um 
Belastungen, die dem Vorzeichen nach wechseln. 
Daher können selbst bei ungenügender Ausrundung 
der Ecken  die dort zu  erwartenden Spannungs
erhöhungen keinen Schaden tun. M it  dem Vorbe
halte, daß in  anderen Fä llen  h ierauf zu achten sein 
würde, soll deshalb h ie r von ihnen abgesehen werden.

Dann läß t sich  le ieht zeigen, daß die größte 
Spannung, von der die Bruchgefahr abhängt, in  der 
M itte der Langseite jenes Rechtecks e intreten muß, 
dessen D icke am größten ist. A lle  Rechtecke b ilden 
nämlich die Querschnitte von Flacheisen, die sich 
alle um denselben W iflke l 0 verdrehen müssen, 
wobei Formänderung und Spannung nach dem, was 
vorher besprochen war, ungefähr ebenso ausfallen, 
als wenn jedes dieser F lacheisen fü r sieh genommen 
zu dem vorgeschriebenen W inke l & verdreht würde. 
Fü r eines dieser Flacheisen hat man nach G l. (7) 

3 31,
0 =

di A G

d jli

man

in  jenem Rechteck den überhaupt größten W ert 
Tmax, dessen D icke  d den größten W ert dmnx hat. 
Setzt m an sch ließ lich  noch den Verdrchungsw inkel & 
aus G l. (10) ein, so findet man

S M cW  (16)
Tmax —

und fü r die größte in  ihm  in  der M itte  der Langseite 
des Querschnitts auftretende Schubspannung r ,  
läßt sich, w ie bekannt (vgl. etwa m ein Lehrbuch, 
Bd. V, S. 163) 3 jr.

setzen.

Aus der Verbindung beider Gleichungen findet

T , =  !> d, G. (15)
Das Verdrehungsmoment M „  das von dem gerade 

betrachteten Flacheisen übernommen w ird , is t aus 
dieser G leichung verschwunden und & hat fü r alle 
Teile denselben W ert. Demnach erlangt in  der T a t x,

wobei unter M  das vom ganzen Stab aufzunehmende 
Verdrehungsmoment zu verstehen ist. F ü r  den 
G renzfa ll der unendlich schmalen Rechtecke wenig
stens is t h ie rm it die Spannungsaufgabe ebenfalls 
gelöst.

U m  diese G le ichung auf die Form  der G l. (14) 
zu  bringen, hat m an das W iderstandsmoment W  
gegen Verdrehen

w  (17) 
o Umax Umax

zu  setzen. Be i den W alzeisenprofilen besteht dem
nach —  soweit die fü r den G renzfa ll abgeleiteten 
Form eln  noch als genügend genau angesehen werden 
können —  ein ganz ähn licher Zusammenhang 
zwischen W iderstandsmoment gegen Verdrehen und 
dem die D rehsteifigkeit bedingenden D r il l ungswider- 
stand J , w ie er von der Biegungslehre her zwischen 
den entsprechenden Größen bekannt ist. D ie  alte 
Naviersche Theorie der Verdrehung hatte die Fo r
meln der Biegungslehre fast unverändert übernom
men. Das war fre ilich  n ich t rich tig ; aber man sicht 
doch, daß sich  bis zu  einem gewissen Grade eine 
solche form ale Uebereinstimmung wenigstens bei 
den praktisch  besonders wuchtigen Walzeisenprofilcn 
im m er noch aufrechterhalten läßt.

M it  welchem Grade der Genauigkeit diese Fo r
meln, die sich  ja  zunächst nu r au f den G renzfa ll be
ziehen, auch auf die w irk lich  ausgeführten Walzeisen 
augewendet werden können, muß ich  zunächst dahin
gestellt sein lassen. Ich  betrachte es a ls eine A u f
gabe der fü r solche Zwecke eingerichteten Versuchs
anstalten, an denen ja  ke in  Mangel ist, h ierüber 
Au fsch luß  zu  geben. Ich muß dabei fre ilich  h inzu
fügen, daß es stets erheblich schwieriger ist, eine 
Form el fü r  die Spannung auf dem Versuchswege 
zu prüfen, als eine Form el fü r den Verdrehungs
w inkel oder fü r eine andere unm itte lbar beob
achtbare Formänderungsgröße. Aus diesem Grunde 
der leichteren Prüfungsm öglichkeit habe ich  auch 
in  dieser Abhand lung den Verdrehungsw inkel voran
gestellt und die Spannungsformel nur anhangsweise 
folgen lassen. Denn ich  betrachte die theoretische 
Darlegung, die ich  h ier gab, nu r als die eine H ä lfte  
der ganzen Arbe it, der die andere ebenso w ich 
tige noch folgen muß. Diese hoffe ich  beim Ver- 
drekungsw inkcl m it den m ir zu r Verfügung stehenden 
M itte ln  später noch selbst le ich t leisten zu können, 
während die Ausdehnung auf die Prüfung der Fo r
meln (16) oder (17) v ie l mehr A rbe it machen w ird , 
von der m ir  zweifelhaft ist, ob sie in  meinem Labora
to rium  in  absehbarer Ze it bewältigt werden kann.

Gewisse ungefähre Anhaltspunkte fü r die Zu 
verlässigkeit der G l. (16) werden natü rlich  die zum  
Zwecke der Messung des Verdrehungsvinkels anzu-
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te ile n d en  Versuche ganz von selbst schon liefern. 
Außerdem w ird  man auch wohl annehmen dürfen, 
daß eine Bestätigung der Form el (11) fü r  den V er
drehungswinkel durch die Versuche, ohne daß man 
dabei genötigt wäre, fü r den Berichtigungsfa irtor £

einen stärker von  E in s  abweichenden W ert einzu
setzen, zugleich eine gewisse Gewähr dafür lie fe rn  
würde, daß auch die auf der gleichen Grundlage be
ruhende Form el (16) n ich t zu  w e it von der W irk lich 
ke it abweichende Werte liefern kann.

U e b e r  H ö c h s t p r e i s v e r o r d n u n g e n .

Von Assessor K .  D i t t m a r  in  Be rlin .

I | i c  in Kriegszeiten geschaffene zwangsläufige Re- 
gelung des deutschen W irtschaftslebens durch 

staatliche Maßnahmen h a t sich n ich t nu r der E r 
z e u g u n g  der fü r  das täg liche Leben und fü r  den 
Kriegsbedarf erforderlichen Gegenstände bemäch
tig t, sondern auch tie f einschneidend eingegriffen in 
die gesamte P r e is b i ld u n g .  Insbesondere hat die 
Regierung gehofft, durch Festsetzung von R ieh t- und 
Höchstpreisen die Pre isb ildung fü r  die A llgem einhe it 
auf ein erträgliches M aß beschränken zu können. 
Soweit es sich um  Gegenstände des täg lichen Lebens 
handelt, sehen w ir, w ie die staatlichen Maßnahmen 
von Jah r zu Jah r zu einem eigenartigen M ißerfo lge 
führen. Denn a llü be ra ll, wo Höchstpreise, z. B . fü r 
Gemüse, Obst oder sonstige Gegenstände des täg
lichen Bedarfes, festgesetzt werden, verschwinden 
die Erzeugnisse vom öffentlichen M ark t, obwohl sie 
in  mehr oder m inder großen Mengen vorhanden sind.

Andererseits werden aber auch Bestimmungen ge
troffen, die, um  es gelinde auszudrücken, dem Rechts- 
bewußtsein des deutschen Volkes widersprechen und 
zu ganz unhaltbaren Verhältnissen führen. Das g ilt  
auch von der am 26. Ju n i 1917 erlassenen Verord
nung über d ie H ö c h s t p r e is e f ü r E is e n  u n d  S ta h l.  
D e r Verfasser hat an dieser S te lle  in  einem früheren 
Aufsatze1) ausgeführt, daß die Höchstpreise s ch w e 
ben de  G e s c h ä fte  n ich t beeinflussen, sofern die 
Verordnung hierüber n ich t selbst Bestimmungen ge
troffen hat. D ie  K riegs-Rohsto ff-Abtc ilunghat bei der 
praktischen Anwendung ih re r Verordnung wieder
ho lt e rk lä rt, daß gerade in  der Fassung dieser Ver
ordnung, und  zwar in  den W orten „W e r höhere 
Preise fordert oder zah lt“ , die rückw irkende K ra f t  
unzweideutig angeordnet worden wäre. D ie  ein
zelnen von dieser Auslegung betroffenen W erke 
haben unter Berücksichtigung des allgemeinen 
Sprachgebrauches und aus gesundem Rechtsem pfin
den heraus alsbald gegen eine solche Auffassung 
S te llung  genommen. E s  is t  auch n ich t zu verkennen, 
daß diese Auslegung durch den W ortlau t keines
wegs gerechtfertigt ist. D ie  rückw irkende K ra ft  
m uß deutlich und unzweifelhaft erkennbar sein, 
mag es sich nun um  Gesetze im  eigentlichen Sinne 
oder um  Verordnungen der m it gesetzgeberischer 
K ra f t  ausgestatteten Z iv il-  oder M ilitär-Behörden 
handeln. Denn nach feststehender und auch vom  
Reichsgericht geb illig te r Ans ich t haben Gesetze 
usw. an und fü r  sich keine rückw irkende K ra ft.

*) S t. u. E . 1917, 6. Dez., S. 1113/20.

In  k la re r Fo rm  muß der Gesetzgeber aussprechen, 
wie w e it er die W irksam ke it einer Verordnung aus
dehnen w ill.

D ie  anfängliche H a ltu ng  der Kriegs-Rohstoff- 
Ab te ilung  lä ß t  die Schlußfo lgerung zu, daß sie, a ls 
der W o rtlau t ihres Erlasses festgesetzt wurde, wohl 
n ich t daran gedacht hat, der Verordnung rü ck 
w irkende K ra f t  zu verleihen: D a  aber nach E r la ß  
der Verordnung offenbar große Abschlüsse aus
geführt worden sind, die vor E r la ß  der Verordnung 
von der M ilitärbehörde m it  einzelnen W erken ge
tä t ig t und bei denen Preise festgesetzt waren, die 
die je tz t bestehenden Höchstpre ise überschritten, 
so gereichte es der F inanzverw a ltung der M ilitä r 
behörde zum  Vorte il, die Bestimmungen der H öchst
preisverordnungen auch auf diese Verträge in  A n 
wendung zu bringen. A n  und fü r  sich entspricht 
eine derartige Sparsam keit übende Finanzgebarung 
dem Besten unserer Reiehsfinanzverwaltung, da 
jedes angängige M it te l angewendet -werden muß, um  
die bereits so erheblich angewachsenen Kriegsaus
gaben des Deutschen Reiches m ög lichst einzu
schränken. D ies darf aber doch n ich t dadurch ge
schehen, daß man bestehende Rechtsgrundsätze um
geht oder a ls in  dem vorliegenden F a lle  n ich t an
wendbar bezeichnet.

Getreu ih re r bisherigen H a ltu ng  hat die Kriegs- 
Rohsto ff-Abte ilu flg  in  die am 1. M a i 1918 vom Deut
schen Stahlbunde zu Düsseldorf neu herausgegebene 
Pre is lis te  fü r  E isen und S tah l unter den einleiten
den allgemeinen Bemerkungen folgenden Sehluß- 
absatz aufnehmen lassen:

„Säm tliche  Preise dieser L is te  sind H öchst
preise m it  rückw irkender K ra ft , d. h. höhere 
Preise dürfen weder gefordert noch bezahlt 
werden.“

D ie  Industrie, die sich auf die Veröffentlichungen 
des Deutschen Stahlbundes verlassen muß oder ver
lassen so ll, w ird  dadurch in  ihren Preisberechnungen 
einer Bestim m ung unterworfen, die weder vom  S tah l
bund, noch von der Kriegs-Rohstoff-Abte ilung, noch 
von einer m ilitärischen Behörde ohne weiteres in einer 
derartigen Veröffentlichung getroffen werden kann. 
M it  anderen W orten, die genannte Bemerkung hat 
keine gesetzliche Grundlage. D ies t r if f t  sowohl fü r 
diejenigen Abschlüsse zu, die vo r dem 26. Jun i 1917 
getätigt worden sind, als auch fü r  die späteren A b 
schlüsse. E s  könnte näm lich der F a l l  sein, daß , 
entgegen der bisherigen En tw ick lung , die neuerlichen 
Preise n iedriger wären a ls die der vorhergehenden
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Preisliste. N ach  Ans ich t der K riegs-Rohsto ff-Abte ilung 
müßten dann die vor dem 1. M a i 1918 vorgenommenen 
Abschlüsse ebenfalls den niedrigeren Preisen unter
worfen werden.

D ie von dem Verfasser befürwortete Ansich t, 
daß der Verordnung durch ihren W o rtlau t keine 
rückw irkende K ra f t  gegeben worden ist, hat auch 
ein landgerichtliches U rte il vom  Januar d. J . be
stätigt. Diesem U rte il lag  gerade ein Absch luß zu
grunde, der vo r E r la ß  der Höchstpreisverordnung 
getätigt worden war. In  den Entscheidungsgründen 
heißt es w örtlich :

„Denn daß sie (die Verordnung) rückw irkende 
K ra ft haben so ll, is t  in  ih r n ich t gesagt. D ies 
müßte aber der F a l l  sein (vgl. § 2 S tG B .). Uebrigens 
hätte auch ein Ze itpunkt angegeben werden müssen, 
bis wohin die Rückw irkung  sich erstrecken sollte. 
Auch die Fassung: ,W er fordert oder zahlt* ent
spricht, tro tz  der Auffassung des K rieg sm in i
steriums, in  keiner Weise den Voraussetzungen, 
welche die Rechtslehre an eine Bestimmung ste llt, 
die rückw irkende K ra f t  eines Gesetzes m it solchem 
E in g r iff in  bestehende Rechte anordnen so ll.“
Am  25. Jun i d. J. is t ein weiteres U rte il von 

der dritten Kam m er fü r  Handelssachen des König], 
Landgerichtes in  Düsseldorf verkündet worden, das 
sich ebenfalls m it der rückw irkenden K ra f t  der 
Höchstpreisverordnung über E isen- und  S tah l
erzeugnisse befaßt. D er Vertragsabschluß fü r die 
Lieferung von F lacheisen erfolgte am 14. M a i 1917, 
die Lieferung am  12. Ju n i 1917. D ie  Zahlung -wurde 
von der beklagten Abnehm erin erst nach dem 1. J u li 
1917 geleistet. S ie machte an der Kaufsum m e einen 
Abzug m it der Begründung, daß die seit dem 1 . J u li 
1917 bestehenden Höchstpre ise fü r  E isen und S tah l 
auf ihren Kaufabsch luß zu r Anwendung zu kommen 
hätten. Das Gericht bezeichnet diese Auffassung 
als n icht zutreffend und fü h rt dann w ö rtlich  aus: 
„Diese Bekanntmachung (Verfügung der Kriegs- 
Rohstoff-Abteilung) en thä lt aber keine Bestimmung 
über ihre rückw irkende K ra ft, wodurch in  gesetz
lich zulässiger Weise säm tliche vo r ihrem  E r la ß  
erfolgten Preisvereinbarungen insoweit rechtsunw irk
sam werden, als dabei die nachträg lich  festgesetzten 
Höchstpreise überschritten wurden. Mangels dieser 
in  gesetzlich zulässiger Weise bestimmten rückw irken
den K ra f t  der Bekanntm achung kann diese n ich t 
diejenigen Preisvereinbarungen, die bei ihrem  E r la ß  
bereits bindend fü r  beide Vertragste ile Vorlagen, ab
ändern  A u f den h ier streitigen Kaufvertrag,
der unbestritten vo r E r la ß  der erwähnten Bekannt
machung abgeschlossen wurde, findet daher der 
letztere keine Anwendung. D e r Beklagte hat somit, 
ohne daß er sich stra fbar m acht, den vo llen  von ihm  
vereinbarten Kau fpre is zu zahlen.“  —  Zu der grund
sätzlichen Frage, ob Höchstp ieisverordnungen an und 
fü r sich rückw irkende K ra f t  haben, äußert sich daher 
das Landgericht Düsseldorf in  demselben Sinne wie 
das Oberlandesgericht Augsburg in  seinem U rte il 
vom 28. Februar 1918, wo es heißt: „ M it  Rech t

n im m t der Vorderrich ter an, daß im  allgemeinen 
Gesetze keine rückw irkende K ra f t  haben und tro tz  
ih rer besonderen w irtschaftlichen Zwecke Höchst
preisbestimmungen von dieser Rege] keine Ausnahme 
machen.“

Le ider handelt es sich h ier nu r um  landgericht
liche  U rte ile  und n ich t um das eines höchsten Ge
richtshofes. Abe r es is t doch dadurch der Beweis 
geliefert, daß a lle  diejenigen Werke, die auf dem 
vom  Verfasser vertretenen S tandpunkt aufbauen, 
ihrem  natürlichen Rechtsempfinden gefolgt sind. E s  
m ag ja  h ier angedeutet werden, daß der K riegs-Roh- 
sto ff-Abte ilung im m er noch der Weg offensteht, 
der Höchstpreisverordnung rückw irkende K ra f t  zu 
erteilen, indem sie auf demselben Wege, auf dem 
die Höchstpreisverordnung erlassen worden ist, eine 
entsprechende Bestimmung veröffentlicht. E in s t
weilen aber hat die Kriegs-Rohstoff-Abto ilung von 
diesem H ilfsm itte l, das im m erhin der je tz t bestehen
den außerordentlichen Beunruhigung a lle r beteiligten 
Kre ise abhclfen würde, keinen Gebrauch gemacht.

B isher is t in  den Erörterungen über die Höchst
preisverordnung fü r  Eisen und S tah l led ig lich  davon 
die Rede gewesen, daß die festgesetzten H öchst
preise n ich t ü b e r s c h r i t t e n  werden dürfen. N ich t 
besprochen is t die Frage, ob die Abschlüsse sich un
bedingt an  d ie  H ö c h s tp r e is e  h a lt e n  müssen oder 
ob es gestattet ist, u n te r  den Höchstpreisen zu 
bleiben. Denn es mag doch im m erh in m öglich  und 
auch ratsam  sein, die Preise so festzusetzen, daß 
unter Berücksichtigung der Selbstkosten und eines 
angemessenen Zuschlages fü r  Gewinn, Verlustgcfahr 
usw. die W are b illige r herzustellen ist. D e r Beg riff 
des „Höchstpre ises“  besteht nun bekanntermaßen 
—  auch nach allgemeinem Sprachgebrauehe—  darin, 
daß ein P re is festgesetzt w ird , bis zu dem dem 
Lieferer vollkom m en freie H and  gegeben w ird . V e r
boten is t ihm  led ig lich  und auch unter S trafe gestellt, 
diesen P re is  zu überschreiten. Von  anderer Seite 
h ö rt man aber je tz t in  vollkom m ener Verkennung 
des Begriffes, daß n ich t nu r fü r  die während der 
G ü ltig ke it der Verordnung abgeschlossenen Ge
schäfte niedrigere Preise weder gefordert noch be
zah lt werden dürften, sondern daß dies auch fü r  
die vor dem Inkrafttreten der Verordnung getätigten 
Abschlüsse gelte. E s  is t ta tsäch lich  eine vollkommene 
Verdrehung jedweder Rechtsgrundsätze, wenn a m t
l i c h e  S te lle n  derartige Auslegungen m it gesetz
licher K ra f t  veröffentlichen. So hat die Reichs
bekleidungsstelle in  einer Bekanntm achung vom
1. Jun i 1918 bekanntgegeben, „daß  das Fordern 
oder Annelim en niedrigerer Preise als der veröffent
lichten Höchstpreise verboten ist, da die bisherigen 
Bestimmungen über Höchstpreise im  Geschäftsleben 
zu Unzuträg lichke iten  geführt haben“ . D u rch  eine 
derartige Bestim m ung w ird  led ig lich  eine v o ll
kommene Knebelung des deutschen W irtschafts
lebens herbeigeführt, vo r allem , wenn solche M aß 
nahmen auch noch auf andere Industrien übergreifen 
sollten. E in e  solche Zwangsw irtschaft fü h rt zu den
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traurigsten M ißständen und leg t led ig lich  das per
sönliche Verantwortungsgefühl, die Triebfeder zu 
jeder w irtschaftlichen En tw ick lung , lahm.

E s  is t zu wünschen, daß die Kriegs-Rohstoff- 
Ab te ilung  entweder von ihrem  Standpunkt, daß ihre 
bisherige Verordnung rückw irkende K ra f t  haben soll, 
Abstand  n im m t oder durch eine ergänzende Ver
ordnung die unbedingte Rechtssicherheit unter den 
Bete ilig ten  w iederherstellt, sich aber auch ander
seits n ich t zu solchen Maßnahmen verle iten läß t, 
w ie sie in  der Bekle idungsindustrie zutage getreten 
sind. D ie  K rieg s - Rohsto ff - A b te ilung  hat auch 
teilweise schon die E in s ich t gewonnen, daß sie

n ich t eigenmächtig neue Rechtsgrundsät'zc in  die 
W e lt setzen kann. In  N r. 54 der Ze itschrift „K r ie g s 
am t“ , Am tliche  M itte ilungen und Nachrichten, vom 
20. Jun i 1918, lesen w ir  auf Seite 3 an der Sp itze  
einiger Auskünfte  über die Höchstpreisverordnung 
fü r  E ichen- und Fichtengerbrinde vom  28. Februar 
1918 die äußerst treffende Bemerkung: „Säm tliche  
Auskün fte  können nur vorbeha ltlich  abweichender 
Entscheidungen der ordentlichen Gerichte, erte ilt 
werden“ . Möge die Kricgs-Rohsto ff-Abte ilung dieser 
Ueberzeugung sich auch bei Auslegung und Anwen
dung der Höchstpreisverordnung fü r  Eisen und S tah l 
bewußt sein!

U m s c h a u .

Das Härten und Anlassen von Stahl. \
Vor der Manchester Assooiation of Engineers be- 

riohteto C. A . E d w a rd s 1) über das Härten und Anlassen 
von Kohlenstoff-, Nickel-, Chrom- und Wolframstählon. 
Bei K o h lo n s t o ffs tä h lo n  ist es naoli don Ausführungen 
des Verfassers nur möglich, das Metall vollständig zu 
härten, wenn die Stahlmasse klein ist. Mit anderen 
Worten, die auffallenden Unterschiede in  den Eigen
schaften werden durch verhältnismäßig geringe Unter-

poratur der Karbidumwandlung und beeinflussen somit 
dio allgemeinen mochanisohen Eigenschaften der Masse 
in  einer Weise, die einer sohneilen Abkühlung von Kolilen- 
stoffstählen gleichkommt. Durch Veränderung des Pro
zentgehaltes dieser Sonderbestandteile kann dio Tem
peratur der Karbidumwandlung bis auf Zimmertemperatur 
erniedrigt worden, und infolgedessen können diese Stähle 
leicht m it jeglichen gewünschten Eigenschaften erhalten 
werden. Von großem Vorteile ist bei Verwendung dieser 
Sonderstühlo, daß ihre Eigenschaften von innen heraus

AbkUnangen: Z =  AbkUhlungezelt. H =  Brinell-HUrte.

sohiedo in  der Geschwindigkeit horvorgerufen, m it der 
die Masse von hoher Temperatur abkiihlt. So wird ein 
außerordentlich harter Zustand erhalten, wenn die A b 
kühlungszeit von beispielsweise 900 0 nur einige Sekunden 
beträgt, wohingegen das Metall ganz weioh wird, wenn 
die Abkülüung von der gleiohen Tomperatur etwa 5 min 
dauert. E s  ist  aus diesem Grunde augensoheinlioh unmög
lich, irgendeine wesentliche Veränderung in der Härte 
oder den Zugoigenschaften duroh dio ganze Masse eines 
großen Schmiedestückes aus Koklcnstoffstakl. duroh 
Aenderung der Abkülilu ngsges eh wind igkeit zu erzielen. 
Bei Sonderstählon jedoch wird diese Schwierigkeit vo ll
ständig durch dio Einführung soloher Grundstoffe -wie 
Niokel, Mangan, Wolfram, Chrom u. a. m. behoben. 
Diese Grundstoffe führen dio gleiohe W irkung herbei, 
wie sie durch Absohreoken gewöhnlicher Kohlenstoff- 
stählo erreicht wird; sie erniedrigen die normale Tem-

•) The Engineer 1918, 22. Febr., S. 161/2.

verändert werden und daher dieselben Abschrcokwirkungen 
praktisoh duroh die ganze Masse hindurch erhalten werden.

N ic k e ls t a h l  mit 0,9 %  C  besitzt, selbst nach lang
samer Abkühlung, praktisoh die gleiohen meohanischon 
Eigenschaften wie ein gehärteter Werkzeugstahl; diese 
Tatsache kann für gewisse Sonderzwecke vorteilhaft ver
wertet werden. Geht man beispielsweise von einem Stahl 
m it 7 %  N i und 0 ,1 0 %  C aus, so kann man duroh ein
faches Aufkohlen der Oberfläche und anschließende lang
same Abkühlung des Stückes die gleiohen Ergebnisse er
zielen, wie duroh Zementieren und Abschrecken eines 
gewöhnlichen weiohen Kohlenstoffstahles. W ird genanntes 
Arbeitsverfahren mit der nötigen Sorgfalt ausgeführt, so 
können allo Naohteile, die ein Einsatzhärten mit nach
folgendem Absohreoken nach sieh zieht, vermieden werden.

Was den C h ro m s ta h l betrifft, so haben hinsiohtlioh 
der Wirksamkeit von Chrom in  Stahl bis in jüngster Zeit 
vollständig entgegengesetzte Ansichten geberrsoht. Wäh
rend einige Forscher der Meinung waren, daß dieser

%
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Grundstoff die Karbidumwandlung verzögere und somit 
den Stahl mehr oder weniger solbsthärtend maohe, be
haupteten andere, daß er die Temperatur dieser Umwand
lung hebe und zugleioh die Vollendung derselben fördere. 
Neuere Untersuchungen haben erwiesen, daß die Meinungs
verschiedenheiten auf den Einfluß der Zeit zuriiokzuführen 
sind, der bisher nicht berüoksiohtigt worden war. Die 
Abkühlungsgesohwindigkcit spielt hinsiolitlioh der Selbst
härtung von Chromstählen eine wichtige Rollo. Die E r 
gebnisse einer Reiho diesbezüglich ausgeführtor Versuohe 
werden duroh die in Abb. 1 wiedergegebonen Abkühlungs
kurven veransohaulioht. Die Kurven und Daten geben 
ein klares B ild  über den ongon Zusammenhang, der zwi
schen dem Charakter dos Karbidumwandlungspunktes 
und der Härte des Stahles besteht. Vergleicht man die 
Kurven Nr. 1 und 2, so beobachtet man, daß die ge
steigerte Abkühlungsgesohwindigkeit die Temperatur, bei 
der die Karbidumwandlung einsetzte, erniedrigte, daß 
trotzdem aber, wenn die Umwandlung einmal eingesetzt 
hatte, die dann auftretende 
Wärmeentwicklung so groß 
war, daß die Temperatur 
des ganzen Versuohsstüokes 
von 700 auf 730° stieg. In  
Kurve Nr. 3 begann die Um
wandlung erst bei 680°, und 
die dann entwickelte Wärme - 
roiohte nioht hin, um eine 
gleich hoho Temperaturstei
gerung wio in Kurve Nr. 2 
hervorzubringen. Bei Kurve 
Nr. 4, bei der die Abkühlungs- 
gosohwindigkeit nur 25 sek 
schneller als bei der hervor- 
ehenden Kurve war, ist der 
karakter des Punktes ganz 

anders; eine Temperatur- 
steigörung fand nioht statt, 
wohl aber hatte die Härte 
des Stahles wesentlich zuge
nommen. Bei nooh schnelle
ren Abkühlungsges oh windig - 
keiten wurde die Karbidum- 
Wandlung vollständig unter
drückt; war dies der Fall, so 
wurde die größte Härte orreioht. Aehnliohe Ergebnisse 
erzielt man, wenn man Chromstahl von verschiedenen 
hohen Temperaturen herunter ahkühlt.

Der "Einfluß des Chromä boim Anlassen wurdo an 
einem Stahl m it 6,15 %  Cr und 0,63 %  C studiert. Die 
Veränderung der Härte des Stahles bei steigenden Anlaß- 
temporaturen ist aus Abb. 2 orsiohtlich. Beim Anlassen 
auf Temperaturen wenig oberhalb 300 0 fiel die Brinellsohe 
Härte von über 700 auf ziemliah unter 600. Naoh einem 
weiteren Erhitzen auf Temperaturen zwisohen 300 und 
500 0 stieg die Härte wieder etwas, und bei Temperaturen 
oberhalb 500 0 trat eine sohneile Abnahme der BrineUsohen 
Härte ein. E s  ist nook darauf hinzuweisen, daß in dem 
vorliegend untersuchten Stahl die Chrom- und Kohlen
stoffgehalte dieselben sind wie bei einem gewöhnlichen 
SohneUdrehstahl; jedooh ist kein Wolfram zugegen, und 
ohne diesen Grundstoff kann soloh ein Stahl nioht für 
Sohnelldreharbeiten verwendet werden.

Die Wirkung der Erhitzung eines gehärteten W o lf ram  - 
Stahles mit 0 ,63%  C  und 19,28%  W  ist aus Abb. 3 
zu orsehen. Es wurde beobachtet, daß die Brinellhärte 
dieses Stahles, naohdem dieser von ungefähr 1300° in 
einem Luft^trom gehärtet wurde, nur 500 betrug, daß 
dieser Wert aber beim Erhitzen dos Materiales bis zu 
Temperaturen von 5000 nioht fiel. Be i weiterer Steigerung 
der sekundären Erhitzung bis auf Temperaturen wenig 
oberhalb 600° trat dann eine ausgesprochene Zunahme 
der Härte ein. Der untersuohte Stahl hat mit Ausnahme, 
daß kein Chrom zugegen ist, die kennzeichnende Zusammen
setzung eines Sohnelldrehstahles.

Bei einem riohtig gehärteten S o h n e lld re h s ta h l 
mit IS  %  W, 6 %  .Cr und 0,64 %  C tritt  beim Anlassen 
die in Abb. 4 sohaubildüch wiedergegebeno Härteverände- 
rung ein. Aus dieser Abbildung ist zu ersehen, daß der 
Stahl im luftgehärteten Zustande sehr hart ist und daß 
die Härte bei oinom Erhitzen bis auf 500 0 ziemlioh deut
lich fällt; bei 600 0 setzt aber eine kräftige sekundäre 
Härtung ein, die das Material viel härter maoht, als es 
im anfänglichen luftgehärteton Zustande war. Diese T a t
sache ist natürlioh für die Bearbeitungsteohnik von großer 
Wichtigkeit, und die Sohnellarbeitsstähle sind vor In 
gebrauchnahme alle in einer Weise zu behandeln, daß 
sie diese zweite Härtung erfahren. Erreioht werden kann 
dies auf zweierlei Weise, daduroh, daß man don Stahl 
in der bekannten A rt lufthärtet und dann auf die nötige 
Temperatur anläßt, oder daß man den Stah l von der 
Härtetemperatur in ein geschmolzenes Bleibad oder eine 
passende Flüssigkeit, die die genaue Tomperatur besitzt, 
absobreokt.

Was die H ä r te te m p e ra tu r  d e r S o h n e lld re h -  
s tä h le  betrifft, so ist diese vielleioht in der Behandlung 
dieser Stähle der wichtigste Punkt. Die Härtetemperatur 
ist so hooh wie möglioh zu wählen, wenig niedriger als die 
Schmelztemperatur. Der Grund hierfür ist klar ersioht- 
lioh aus Abb. 5, die den Einfluß des Anlassens von Proben 
des bereits vorhin erwähnten Sohnelldrehstahles sohau- 
bildlioh wiedergibt, die von 10500 luftgehärtet worden 
waren. In  diesem Falle  ist zu beobaohton, daß der Stahl 
seine Härte viel sohneller verliert, als wenn er von 1250 0 
gehärtet wurde, und weiterhin zeigt er auoh die sekundäre 
Härtung nicht. Der Unterschied in dieser Hinsioht ist 
einzig und allein dem Umstande zuzusohreiben, daß das 
Wolfram in diesen Stählen erst vollständig in Lösung 
geht, wenn Temperaturen von annähernd 1250° erreioht 
werden. Und die sekundäre Härtung und die Beibehaltung 
der Härto^bei hohen Temperaturen ist nur auf die Lösung 
dieses Grundstoffes zurückzuführen. A. Stadeier.

Herstellung von Elektrolytelsen in Frankreich.
Die Sooiété des AoicrieB et Forges in  Firm iny1) hat 

naoh sorgfältiger Prüfung von fünf verschiedenen Ver
fahren zur Herstellung von Elektrolyteisen auf ihren 
Riouperoux-Werken dasBurgoss-Verfahrenangenommen. 
Das Elektrolyteisen soll für den eigenen Verbrauoh zur 
Erzeugung von Tiegelstahl dienen als Ersatz für das 
bisher angewandte* aber jetzt schwer erhältliohe sohwe-

x) The Iron  and  Coal T rades Review 1918, 28. Ju n i,
S. 739.

T e m p e r a t u r  T e  m p e r a t u r  T e m p e r a t u r  T e m p e r a t u r

Abbildung 3 bl) S.
Abb. 2. Veränderung der Härte eines gehärteten Chromstahles beim Anlassen.

Abb. 3. Veränderung der Härte eines gehärteten Wolframstahles beim Anlasaen.
Abb. 4. Veränderung der Härte eines gehärteten Sohnelldrehstahles beim Anlassen.

Abb. C.. Veränderung der Härte eines von 1050 0 luftgehärteton Schnelldrehetahles beim Anlassen.
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discho Eisen. Näheres über dieses Vorfahren selbst wird 
in  der Quelle leider nioht mitgeteilt.

Die Kosten oiner Anlage für eine tägliohe Erzeugung 
von 24 t m it 840 Elektrolytbädem zu je 120 .ft worden 
auf rd. 513 000 „ f t  veranschlagt. Die Erzeugungskosten 
für die Tonne Eloktrolyteisen werden naoh Sohätzung von 
Dr. Burgess naoh seinem Verfahren mit rd. 43 M angegeben; 
aber naoh Ansioht dos Betriebsleiters Aimé Coutagne 
in  Firm iny • ist diese Zahl etwas zu niedrig gegriffen. 
Diesen Selbstkosten liegen folgendo Angaben zugrunde: 

Stromverbrauch 1000 K W , für das K ilo 
w att-Jahr ...........................    200 M

Betriebs- und Verwaltungskosten . . . .  28 000 „ft .
Löhne für 20 Arbeiter. . . . . . . . .  64000 „ft

Abschreibungen............................ 40 000 „ft
Instandhaltung  ........................................  40 000 „ft

Naoh den Angaben von Coutaguo ist bei dieser Solbst- 
kostenreolmung der Säuroverbrauoli nioht genügend be- 
rüoksiohtigt, während der Stromverbrauch zu hoch an
gegeben ist.

Burgoss will naoli seinem Vorfahren ein E lektrolyt
eisen m it 99,97 %  Eisen erhalten. Das in  Rioupéroux 
hergostollte Elektrolyteisen enthält 0,015 bis 0,064%  
Kohlenstoff, 0,004 bis 0,020 %  Silizium , O,0Q2 bis 0,009 %  
Phosphor, 0,001 bis 0 ,007%  Schwefel und Spuren von 
Mangan, Die Stromdiohte beträgt nur 100 Amp/qm.

lieber Entgasung und Vergasung.
Unter dieser Ueborsohrift wurde kürzlich1) ein 

kurzer treffender Aufsatz von Sjt.-Jtlf]. e. h. F r i t z  W. 
L ü r m a n n  veröffentlicht. Auch mir soheint- die Tren
nung des Begriffes „Entgasung“ und „Vergasung“ eine 
zwingende Notwendigkeit zu sein, denn in dieser Trennung 
liegt außer der sprachlich riohtigon und eindeutigen Aus- 
druoksweiBo zugleioh der Sohlüssol für dio Veredlung 
der Kohle. So siohor wie der Tag der Naoht folgt, geht 
jeder Vergasung dos Brennstoffes dossen Entgasung 
voraus. Je  unvollkommener das Verfahren ist , die Kohle 
naoh ihren spezifisohen Eigenschaften und Bestandteilen 
auszuwerten, um so deutlicher fohlt auch die örtliche oder 

, räumliohe Trennung der Entgasung von der Vergasung.
Beispiele: D ir e k t e  F e u e ru n g. In  dieser verlaufen 

beido Vorgänge nioht allein vollständig ineinander, 
sondern sie hemmen sioh auch gegenseitig.

x) St, u. E . 1918, 18. Ju li,  S . 660/7.

G a se rze u g e r. In  den Gaserzeugern besteht theo
retisch eine sohmalräumigo Trennung der Entgasung 
von der Vorgasung. Durah höhero Füllung, Einblason 
von Dam pf über der Vprgasungszono oder durch die 
Anordnung von Sohwoloinsätzen wird dio räumliohe 
Trennung beider Vorgängo mehr oder, weniger ange- 
strobt. ,

K o k s -  bzw . L e u o h tg a se rze u g u n g . Beide Ver
fahren arbeiten mit räumlicher und örtlioher Trennung 
der Entgasung von der Vergasung. Die W irtschaftlich
keit dieser scharfen Trennung wird bekanntlich beein
trächtigt duroh die Anwendung der indirekten Beheizung 
bei der Entgasung.

An Hand des von ®r.*3nß. e. b. F r itz  W. Lürm ann mit- 
geteilten Beispiels der Arbeitsweise in  den schottisohen 
Hochöfen ist  es bis zur Innendestillation der Kohle unter 
soharfer Trennung der Entgasung von der Vergasung 
nooh ein ziomlioh weiter Weg, aber ein Weg m it guten 
Markierungen. E r  führt an den Meileröfen und Bienen- 
korböfon vorbei, die, ebenso wie die sohottisohen Hoch
öfen, durch Innenhoizung m it einem selbsterzeugton 
hoißori Gasstrom dio Kohle entgasten bzw. in  K o ks über
führten und m it reoht prin itiven Mitteln einen aneikannt 
guten K o ks lieferten.

Aus den zum Toil weit zurückliegenden Vorschlägen 
und aus neueren Versuchen geht jedenfalls hervor, daß 
man Steinkoblon und gewisses Sorten von Braunkohle, 
Torf und H olz durch einen hoißon Gasstrom in  wosont- 
liok kürzerer Zeit entgasen bzw. verkoken kann als naoh 
der bisherigen Arbeitsweise in den K o ks- und Louohtgas- 
orzougungsöfen, ferner daß der K o ks infolge der gleich
mäßigen W irkung der Innendestillation reaktionsfähiger 
is t  sür Roduktions- und Verbrennungszwecko und daß 
die Ausbeute an Ammoniak wesentlich steigt. Beziiglioh 
der Teerausbeute konnten mangels geeigneter Entteerer 
die Versuohe nioht abgeschlossen werden, dooli ist  auch 
dabei mit einer überaus günstigen Einw irkung duroli die 
Innendestillation zu reoknen.

, Ic l i  würde daher dem Lürmannschon Wunsch, 
keino stickstoffhaltigen Brennstoffe, also auoh keine 
Steinkohle, ohne vorherige Entgasung zu verbrennen, die 
erweiterte Auslegung geben, die Brennstoffe nioht ohne 
scharfe Trennung der Entgasung von der Vergasung zu 
behandeln,

N, Lrrirj(rsdorjj.

A u s  F a c h v e r e i n e n .

Iron  and S te e l In stitu te1).
Am 2. und 3. Mai fand die 49. Hauptversammlung 

des Iron and Steel Institute in den Räumen der In 
stitution o i C iv il Engineers statt. Der scheidende Präsi
dent, S ir W ill ia n v  B e a rd m o re , eröffnete die Tagung.

Der Jahresbericht besagt, daß 140 neue M itg lie d e r  
aufgenommen wurden; außerdem wurden 56 „Vereins
freunde“  zu der in der letztjährigen Hauptversammlung 
gegründeten neuen Klasse von Mitgliedern2) zugelassen. 
Der Mitgliederabgang beträgt 29. Die Gesamtmitglieder
zahl beläuft sioh nunmehr auf 1994.

Die E in n a h m e n  des Instituts beliefen sioh im ver
gangenen Geschäftsjahre ohne Berücksichtigung der E in 
künfte aus der Carnegie-Stiftung auf 5427 £. die Aus
gaben auf 5202 £; die Einkünfte aus der Carnegie-Stiftung 
betrugen 1054 £, die Ausgaben 764 £.

Die te c h n isc h e n  A u sso h ü sso  hielten im ver
gangenen Jahre versohiedentlioh Sitzungen ab; der Aus
schuß 1 (für Erze, Brennstoffe und fouerfestes Material) 
trat zweimal zusammen, der Hoohofenaussohuß (2) drei-

!) Letzter Bericht St. u. E .  1918, 7. März, S. 200/2;
14. März, S. 223/6; 21. März, S. 248/9; l i .  April, S. 317/22. 

-) Vgl., St. u. E .  1917, U . Okt., S. 930.

mal, der Ausschuß 3 (für Stahl und dessen meohanisohe 
Behandlung) viermal, der Ausschuß 4 (für Eisen- und 
Stahlgießerei) zweimal, der Ausschuß 5 (für Metallo
graphie, Chemie und Physik) sechsmal.

Die Arbeiten des A u sso h u sse s  I  sind in den A b 
handlungen von Cosm o Jo h n s :  „Eigenschaften der 
feuerfesten Materialien“1) und derjenigen von G„ B a rr e t t  
und T . B . R o g e rs o n : „Verfahren zum Brikettieren und 
Agglomerieren von Erzen“1) zusammengefaßt.

. Der A u ss a h u ß  2 hat sioh mit der Erforschung dos 
Hochofenbetriebes befaßt;-ein vor der Versammlung ver
lesener Bericht gibt Aufklärung über das Ergebnis dieser 
Arbeiten. „Ueber die Verwendung von Hochofengas“ 
beriohtet eine Abhandlung von A . L e n n o x  L e ig k .  Der 
Aussokuß hat ferner die Fertigstellung mehrerer Berichte, 
die vor der Versammlung verlesen wurden, gefördert.

Der A u ss c h u ß  3 hat Untersuchungen über den 
Stahlwerksbetriet) durchgeführt, zwei Berichte über dies; 
Arbeiten sind bereits vor der Herbstversammlung zur 
Verlesung gekommen, weitere Arbeiten sind im Gange; 
über das Ergebnis wird voraussichtlich gelegentlich der 
nächsten Tagung berichtet werden.

')  E s  wird demnäohst in St. u. E . über diese A b 
handlung beriohtet werden.

s) St. u. E . 1918, 7. März, S. 200/2.
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Der A u ss c h u ß  4 hat mit dem Munitionsministerium 
zusammongearbeitet, das bishorigo Ergebnis dieser A r
beiten ist in zwei Berichten von Dr. W. H . H a t f io ld  
und E . A dam eon bzw. J .  E . F lo ts o h e r  zusammengofaßt. 
Auoh über den Stablgioßoreibotriob sind Untersuchungen 
oingeleitet.

Der A u ss c h u ß  5 hat sioh mit der Herstellung von 
Normalstahlproben fur analytische Zwooko befaßt.

Nach erfolgter Erstattung dos Geschäftsberichtes 
übernahm E u g è n e  S o h n e id o r, Leitor der Crousot- 
Werke, den Vorsitz; er übermittelte dem scheidondon 
Präsidenten die Bessemer-Denkmünzo. In  einer längoron 
Anspraoho mes Schneider auf die W ichtigkeit innigen 
Zusammenarbeiten von Wissenschaft und Technik hin. 
Nur auf diese Weise sei eine ersprioßliche Fortentwicklung 
der Industrie und Teohnik möglich. Bei den großon A n
forderungen, die heute an den Wissenschaftler, den Tech
niker und Industriellen gestellt würdon, sei es nicht mög- 
lioh, allo Fortschritte durch Augensohein zu erfassen, 
vielmehr erhalte man von den meisten Errungenschaften 
nur durch Mitteilungen Kenntnis. Um die durch diese 
Umstände bedingten Gefahren nach Möglichkeit zu um
gehen, sei eine durchgreifende Organisation der Arbeit 
erfordorlich, insbesondere treffe dieses für die augenblick
lichen Verhältnisse zwecks eines ersprießlichen Zusammen- 
arbeitons der beiden Länder England und Frankreich zu.

Schneider ging dann auf die durch den K rieg  in der 
Industrie, vor allem der französischen, geschaffenen Ver
hältnisse ein und führte an, daß, um den durch den Krieg 
geschaffenen Verhältnissen gerecht zu werden, weit
gehende Verbesserungen in den einzelnen Betrieben, 
Workserweiterungen und Erneuerungen sioh notwondig 
gemacht hätten. E r  wies vor allem auf die umfangreichen 
Neubauten in  Breuil, in  der Nähe von Le  Creusot, hin, 
wo Stahlwerko mit 60-t-Martinöfen errichtet worden seien, 
und auf die in Caën erbauten Hochöfen m it einer Erzeu
gung von je 464 t in 24 st, während vor dem Kriogo von 
den 123 französischen Hochöfen nur wenige in 24 st 250 t 
Eisen lieferten.

P o u rc e l, Mitglied der Sohriftloitung der Zeitschrift 
„Lo Genie C iv il“ , seit 1908 Inhaber dor Bossomor-Donk- 
münzo1), wurde zqm Ehron-Vizepräsidonten ernannt.

Ił. D.
J. E . S to a d  teilte seino weiteren Untersuohungs- 

ergebnisso mit über
Eisen, Kohlenstoff und Phosphor.

Boroits im Jahre 1915-) wios dor Verfasser naoh, daß 
beim Erhitzen von Logiorungon aus Eisen, Kohlenstoff 
und Phosphor auf Temperaturen dor beginnenden Sohmcl- 
zung dor Phosphor un'd Kohlonstoff in  don zuerst flüssigen 
Toilon konzentriert wird. Anderseits ist allgemein be
kannt, daß beim allmähliohon Erstarren der gleiohon 

j Legierungen naoh vollständiger Schmelzung der zuletzt 
erstarrende Te il viel mehr Kohlonstoff und Phosphor 
enthält als dio zuerst erstarrenden Teile. Von A rn o ld  
und andoron Forschern ist naohgewiesen Worden, daß 
praktisoh kohlenstofffreie Legierungen m it Spuren bis 
1,36 %  P  bei langsamer Erstarrung und Abkühlung allen 
Phosphor in fester Lösung enthalten, daß bei allmählicher 
Kohlonstoffsteigerung in  dom flüssigem Metall das Metall 
naoh dor Erstarrung mehr und mehr freies Eisenphosphid 
enthält und daß bei Vorhandensein eines Höchstgehaltes 
an Kohlenstoff der größere Te il des Phosphors als Eutek- 
tikum auftritt. Weiterhin ist gezeigt worden, daß, wenn 
ein Stahl von mittlerem Kohlenstoffgehalt nach voll
ständiger Erstarrung langsam abkühlt, dio phosphor- 
reiohsten Teile ganz kohlenstofffrei sind, obgleich be
kanntermaßen die beiden Grundstoffe bei der Erstarrungs
temperatur des Stahles in Zusammenhang gestanden 
haben müssen.

!) Außer Pourcel ist die Bessemer-Denkmünzo nur 
noch zwei Franzosen verliehen worden, nämlioh Henri 
Schneider, dem Vater dos jetzigen Vorsitzenden, im Jahre 
1889 und Osmond im Jahre 1906.

’ ) St. u. E . 1915, 23. Sept., S. 983,

Auf Grund der bisher über den Einfluß dos Phosphors 
gomaohton Beobaohtungen und der von Stoad angostcllton 
eigenen Untersuchungen, deren Ergebnisse er in vorliegen
dem Bericht m ittcilt, ist naohstehendos zu sohlioßon: 
E s  ist naohgowioson worden, daß die Porlitflächon in 
phosphorhaltigom Stahlguß von mittlerem Kohlonstoff- 
gohalt und der dioso Eläohen unmittelbar umgebondo 
Ferrit viel wonigor Phosphor enthalten als der übrige 
Ferrit. Weiterhin ist  einwandfrei erwiesen, daß bei E in 
tritt von Kohlenstoff in phosphorhaltiges Eisen durah 
Zementieren das Eisenphosphid aus den aufgekohlteh 
Stollen diffundiert und sioh in  Form fester Lösung in 
dom henaohbarton Ferrit konzentriert; diese Konzen
tration nimmt, vcrmutliok bei Temperaturen knapp unter
halb des Sohmelzpunktos, mit steigendem Kohlenstoff- 
gchalt zu, bis dor Ferrit mit Phosphid gosättigt ist. Is t  
dieser Punkt erreicht, so wird trotz weiterer Kohlonstoff- 
aufnahmo kein Kohlonstoff von der gesättigton Phos- 
phidlösung aufgenommon werdon. Dio Kohlonstoffmonge, 
dio boi irgendeiner knapp unterhalb der Bildungs- 
tomperatur des ternären Eutektikum s liegonden Tem
peratur in  das Eisen übergehen kann, hängt von dem in 
dem Eisen vorhandenon Phosphorgchalt ab und sohwankt 
umgekehrt m it dom Phosphorgehalt. Uebcrsohroitot die 
Temperatur dos Zementiorofens die Bildungstemperatur 
dos flüssigen ternären Eutektikum s, so kann dio in  dom 
phosphorreiohon Forrit vorhandene innere Spannung, die 
von außen durch dio stetige Kohlenstoffaufnahme vor- 
ursaoht wird, zu guter Letzt sogroß werden, daß das Phos
phid aus der festen Lösung ausgetrieben wird und gerado 
inmitten des Forrits eine outektisoho Flüssigkeit bildet. 
Vorstehende Ergebnisse wurden an hoohphosphorhaltigem 
Material erzielt, an Material, das einen Phosphorgehalt 
enthielt, wie er boi Stahl nioht zulässig ist. Aus diesem 
Grunde sind gleioho Vcrsuoho. an Stählen mit 0,12 bis 
0 ,0 2 %  P  bei Anwesenheit von 0,1 bis 1 %  C ange
bracht.

Im  zwoiten Abschnitt dor Arbeit befaßt sioh Stead 
mit dor Lösung und Absohoidung dos Eisenpliosphids 
Fe3P. Zu  diesen Untersuchungen wurden 'vorsoliiodono 
Ausgangsmaterialion benutzt. Dio erste Vorsuohsreiho 
wurdo an einer entkohlten Legierung aus oinem Clovoland- 
Hoohofon stammend angestollt, die in ihren vorsohiodonon 
Teilen verschiedene Mengen freies, um dio Eisenkristalle 
golagortos Phosphid enthielt. Nachdem man dio Legie
rung mohrmals verschiedene Zeitlang, zwisohen 6 und 28 st, 
auf versohiedon hoho Temperaturen erhitzt hatte, beob- 
aohtoto man, daß boi 800 0 kein Eisenphosphid in Lösung 
gegangen war, daß abor bei 8500 die Lösung einsetzte. 
E s  kann hiernaoh angenommen Werdon. daß boi Gegen
wart eines Phosphorgehaltes von ungefähr 0,5 %  das 
Phosphid bei einer Temperatur zwischen 800 und 8500 
zu lösen beginnt. Beim Erhitzen auf 960° sohroitet die 
Lösung sehr schnell voran; sio ist nach Verlauf von 2 min 
schon sehr bedeutend, nach 15 min fast vollständig.

■ Nach längerem Erhitzen auf 1000° ist dio Diffusion voll
endet und die Legierung homogen.

Bei der zwoiten Vorsuohsreiho benutzte Stoad eine 
Probo eines mexikanischen Moteoroisens, das frcio Kristalle  
von Eisen-Nickol-Phosphid oder Rhabdit onthiolt. E s  
wurdon Vcrsuoho in der Riohtung angestellt, festzustellon, 
boi wclohor Tompcratur die Kristalle  sieh zu lösen be
ginnen. Der Anfang der Lösung des R liahdits war naoh 
oinem zwölfstündigon Erhitzen auf ungefähr 6000 zu 
beobachten. Mit höherer Temperatur setzte eine sehr 
ausgesprochene und schnelle Lösung ein.

Bei einer Weiteren Versuchsreihe wurdo oin Stab 
von 12 mm QJ und 100 mm Länge einer Eisenphosphor- 
legiening in Walzensinter oingebettet, um auf diese Weise 
den Kohlonstoff aus dem Material zu entfernon. Dor 
Sinter war in  oiner an einem Ende geschlossenen Por
zellanröhre enthalten, die m it ihrem geschlossenen Ende 
täglioh 6 st lang in  einen auf 1000 “ -erhitzten Muffelofen 
eingeführt wurde. Das heiße Ende des Stabos wurdo bis 
zu der Temperatur erhitzt, bei der Silberdraht gerade 
schmolz, das andere aus dem Ofen hervorragende Ende
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hingegen errelohte nie eine Temperatur oberhalb 500°. 
Die in  Zwisohenräumon stattfindonde Gosamtdaucr der 
Erhitzung dos Stabes betrug 60 st; hiernaoh wurde der 
Stab auf einer Längsseite gosohmirgelt, poliort und geätzt 
und motallographisoh untersuoht. E s  konnte beobachtet 
wordon, daß in  den phosphorroiohsten Teilen freie Eisen- 
phosphidkristallo (Fe3P) an allen den Stellen anzutreffon 
waren, die eine Temperatur von 600 bi3 hinauf zu 900 0 
erfahren hatten. Die Kristalle  waron an Stellen modrigerer 
Temperatur äußerst winzig, nahmon aber m it stoigondor 
Temperatur an Größe zu und hatten bei 900 0 dio größten 
Abmessungen. Boi ungefähr 800 bis 850° War dio aus- 
gesohiodeno Menge am größten, aber boi 800° konnten 
in  Eläohon, die ur3prüngliah von dom Porlit oingenommon, 
jetzt abor duroh den Walzensinter vollständig entkohlt 
worden waron, keine Kristalle  entdeokt worden. In  dom 
Teile des Materiales, der auf 900° orhitzt worden war, 
waren nur in  dom Metall, da3 den eutoktisohen Häutohon 
angrenzte, oinigo freie Kristalle zu boobaohten, in  dom 
auf 960° orhitzten Teile hingegen keine. Das Metall 
war bei dieser Temperatur oino homogono fosto Lösung 
goworden, Eutoktikum war nioht vorhandon. Diese 
Beobachtungen zoigon klar und deutlioh, daß dio Tem
peratur, boi der Eisenphosphid (Fe3P) aus fester Lösung 
aussohoidet, von der vorhandonon Monge abhängt.

Die vierte Versuohsreiho wurde an einer Anzahl 
Logiorungen angostellt, die naoh dem Thermitvorfahren 
hergostollt wordon waron und 0,4 bis 2,2 %  P  enthielten. 
Proben dieser Materialien Wurden in  einem Muffolofon 
6 st lang auf 1000 0 erhitzt und' untersuoht. Die primären 
Kristalle waren vorsohwunden, obonso, mit Ausnahme 
bei der Legierung m it über 2 %  P, das Eutektikuin; 
die Metalle bestanden nur nooh aus homogonon feston 
Lösungen. Naoh dem Wiodorerhitzon dor Logierung mit

2,2 %  P  oino kurze Zeitlang auf 1050 0 und dann längere 
Zeit auf Temperaturen zwischen 960 und 1000 0 kamen 
kleine Kristalle von Eisenphosphid (Fo3P) zum Vorschein. 
Erhitzte man dieselbe Probo 6 st lang auf 800 bis 840 °, 
so entwickelten sioh dio Kristalle  zu morklioher Größo. 
Eino andoro Probe, dio fast 2 %  P  enthielt, Zeigte naoh 
dom Erhitzon auf 1000 0 koino freien Kristalle, onthielt 
abor einigos ungelöstes Eutoktikum. Naoh oinem sechs
stündigen Erhitzon auf 820 bis 840° ontwiokelten sioli 
unabhängig nouo Kristalle.

Zur fünften Versuohsreiho wurden Proben benutzt, 
die aus phosphorreiohen Stellen des oben' erwähnten 
Clevoland-Materialos herausgesohnitten wurden. Eine 
Probo m it oinem Gosamtphosphorgohalt von 1,25 %  wurde 
10 min auf 960° erhitzt; hiernaoh war praktisoh das 
ganze froio Phosphid in Lösung gegangen, war abor in 
fester Lösung um dio Spuren dos ungelöst gebliebenen 
Phosphids konzentriert. Die Probo wurde dann mehrero 
Stunden auf 780 bis 800 0 erhitzt, naoh welohor Behand
lung einiges Phosphid um d ie . ursprüngliohen Spuren 
freien Phosphids wiodor abgeschieden wordon war. E in e  
weitere Probe wurde dann 6 st lang auf 820 bis 840 0 
orhitzt; an und in  Nähe der Kristallfugon traten feine 
Kristalle  in dio Ersoheinung.

Eisonphosphid ist ein ohomisohes Salz, denn boi soinor 
Bildung, wobei Eisen und Phosphor boi oinor Temperatur 
von 1000 0 oder mehr zusammongobraoht werden, ontstoht 
oino ohemisoho Verbindung, deren Bildung von einer 
beträohtliohon Tomperaturzunahme begleitet ist.

Weitere Ausführungen des Beriohtos bofasson sioh 
mit der Aohnliohkeit des Verhaltens flüssiger und fester 
Lösungen dos Eisonphosphids einerseits und gewöhnliohen 
Salzes anderseits.. A. Stadeier.

(Fortsetzung folgt.) .

P a t e n t b e r i c h t .

D e u ts c h e  P a te n ta n m e ld u n g en 1).
22. August 1918.

K l .  48 d, Gr. 1, N  17 200. Verfahren und Vorrichtung 
zum Sohärfon von Feilen und ähnliohen Werkzeugen duroh 
Aotzon. Niels Peter Nielsen, Aarhus und Niels Leopold 
Brossendorf, Aabyhoj.

K l .  49 f, Gr. 18, A  30 494. Verfahren zum Vor- 
und Naohwärmon von Werkstüokon bei elektrischer Lioht- 
bogensohweißung oder autogener Sohweißung. Aoou- 
mulatoren-Fabrik, Akt.-Ges., Berlin.

K l ,  49 f, Gr. 18, F  42 574. Elektrisohe Widerstands- 
sohwoißmasohino mit einem Führungszylinder für das 
Werkstüok (Konsorvendose o. dgl.). Peter Fäßler, Berlin- 
Wilmersdorf, Landauer Str. 16.

26. August 1918.
K l .  7 o, Gr. 16, K  65 642. Matrize zur Herstellung 

von Hohlsfäben droiookigen Quersohnitts aus glatten, 
runden oder ovalen Rohren naoh dem Ziehverfahren. 
F ritz  Kram er, Blankenese-Dookenhuden,

K l .  49 f, Gr. 18, F  41 609. Vorrichtung zum Zu- 
sammonsohweißen der Ränder zweier Bleohtafeln mittels 
Rollenolektroden. Poter Fäßler, Berlin-Wilmorsdorf, 
Landauer Str. 16.

29. August 1918.
K l.  24 o, Gr. 9, S  45 460. Rogenerativgasofon mit 

Teilung der umstellbaren Flamme in einen rüokkohrondon 
und einen in  gleiohbloibonder Riohtung abziehenden Toil. 
Friedrich Siemens, Berlin, Schiffbauerdamm 15.

D e u ts c h e  G e b ra u ch sm u stere in tra g u n g en .
19. August 1918.

K l.  19 a, Nr. 684 947. Unterlagplatte für auf Schwellen 
zu befestigende Gleisschiene. Bohr- und Sohrämkronen- 
fährik, G. m. b. H ., Sulzbaoh, Saar.

*) Die Anmeldungenliegon von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsioht und 
Einspruoherhßbung im Patentamts zu B e r l in  aus.

K l .  42 i, Nr. 685 106. Elektrisches Widerstands- 
ihermometer zur Messung hoher Temperaturen. ' Siemens 
& Halske Akt.-Ges., Siemensstadt b. Berlin.

26. August 1918. •

K l .  18 a, Nr. 685 696. Freilegung und Aufhängung 
der Heißwindleitung und Ersatz des Gußringes duroh 
Eisenboton bei Hoohofengorüston. Walter Ebert, Dort
mund, Töllnerstr. 15.

K l .  24 a, Nr. 685 321. Gußeiserne Abstreifer für 
tettenrostfeuerungen. H ans Schmidt, Neukölln, Her- 

»nannstr. 223.
K l .  24 a, N r. 685 340. Düsenanordnung für Dampf- 

trahlfouerungen. E rn st Molls, M.-Gladbaoh.
K l.  24 a, Nr. 685 572. Muldenrostfeuerung. Martin 

Fränkol, Leipzig-Lindenau, Lütznerstr. 214.
K L  24 o, Nr. 685 333. Generator m it Ausnutzung 

der in  dor auszutragonden Asohe enthaltenen Abwärme 
Walter Steinmann, Erkner, Bismarokstr. 7.

D e u ts c h e  R eic h sp a ten te .

K l. 18 b, Nr. 304159, vom 21. Dezember 1912. 
C le m e n s P a s e l in  E s s e n , R u h r. Herstellung von 
Gegenständen, die hohe Widerstandsfähigkeit gegen den An
griff durch Säuren und hohe Festigkeit erfordern (Gefäße, 
Rohre, Maschinenteile usw.), nebst thermischen Behand
lungsverfahren.

Zur Herstellung von Gegenständen, die hoho Wider
standsfähigkeit gegen den Angriff von Säuren und hohe 
Festigkeit erfordern, soll eine an sioh bekannte Legierung 
verwandt werden, die 15 bis 40 %  Chrom, 20 bis 4 %  
Nickel und bis 1 %  Kohlenstoff enthält. Duroh Erhitzen 
auf 1100 bis 1200° und nachfolgendes rasohes oder lang
sames Abkühlen orhalten diese Legierungen eine hohe 
Zähigkeit, die ihre Verarbeitung zu Bleohen oder Röhren 
ermöglioht.
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S t a t i s t i s c h e s .

Großbritanniens Außenhandel1).

1
Einfuhr Ausfuhr

Minerale bzw. Erzeugnisse
Jjinuur bis Juni

1918 1917 1918 1917

lODS zu t016 kg

Eisen >rze, einschl. m a n g a n h a lt ig o r................................
S te in k o h le n .........................................................................

2) ’2) 130 425

Stejnkohlenkoka ................................................................
SJieinkohlenbrikotts............................................................. I ’ ’

3) 16 553 218 19 461 371

/ A lte is e n ................................................................................. 2) 2) 5 028 12 310
Roheisen................................................................................. 68 075 54 761*) 249 704 413 597
EiBenguß................................................................................. — 63 306 238
Stahlguß........................................................., . , , , 85 54 40 80
Sohmiedestüoke ..................................................................... 45 11 52 29
Stahlschm iedestücke......................................................... 306 126 76 45
SchweißeiBen (Stab-, Winkel-, Profil-) ........................ 11 000 12 355 25 229 42 834
Stahlstäbe, Winkel und P r o f i l e .................................... 11 647 25 494 92 337 176 619
Gegenstände aus Gußeisen, .nicht besond.' genannt — — 7 983 11 584
Gegenstände aus Schmiedeisen, nioht besond. genannt ’— — 3 107‘) 6 501*)
Rohstahlblöcke..................................................................... 1 141 3 089 46 855
Vorgewalzte Blöcke, Knüppel und P la t in e n ................ 9 251 20 014 43 156 71 583
Brammen und W eißblechbramm en................................ — 9S5 1 351 —
Träg er..................................................................................... — 449 2 340 1 967
Schienen . ............................................................................. 278 219 16 120 19 746
Sohienenstühle und S ch w e lle n ........................ — — 2 652 3 732
Radsätze................................................................................. — _ 5 444 2 682
Radreifen, A c h s e n ............................................................. 368 1 9 772 10 906
Sonstiges Eisonbahnmaterial, nicht besond. genannt — — 9 172 8 643
Bleche nicht unter 1/s Z o l l ............................................. 5 681 2 975 44 936 55 278

Desgl. untqr 1/, Z o l l ......................................................... 426 8 605 48 812 81 518
Verzinkte usw. B le c h e ......................................................... — — 4 820 13 512
Sohwarzbleohe zum V e rz in n e n ......................................... — — 2 537 8 291
Weißbleohe............................................................................. — — 110 118 97 593
Panzerplatten ..................................................................... — — 237 —
Draht (einschließl. Telegraphen- u. Telephondraht) 
Drahterzeugniese . . ' .........................................................

5 095 8 359 3 199 19 197
— — 6 073 13 219

W alzd rah t.................................................................... 12 067 21 784 — —
D rahtstifte.................................... ........................................ 14 236 19 749 — —,
Nägel, Holzschrauben, N ie t e n ......................................... 249 1 290 5 978 8 604«)
Sohrauben und M u tte rn ..................................................... 719' 1 991 2 920 5 717
Bandeisen und R öhrenstro ifen......................................... 753 5 917 21 516 25 368
Röhren und RöhrenVerbindungen aus Schweißeisen . 898 9 545 26 463 35 995

Desgl. aus Gußeisen................ ‘ ...................... .. 262 • 381 29 163 36 348
Ketten, Anker, K a b e l......................................................... — — 10 304 7 081
Bettstellen und Teile d a v o n ............................................ — 1 761 1 823
Erzeugnisse aus Eisen und Stahl, nioht bes. genannt 2 083 3 359 30 478 42 895

Insgesamt Eisen- und S ta h lw a re n ................................ 144 725 202 176 823 236 1 236 990
Im Werte v o n .................... ............................................£ 4 392 832 4 061 611 18 104 892 23 714 441

') The Iron and Coal Trades Review 1918, 19. Ju li,
S. 75, 81. —  V gl. St. u. E .  1917, 16. Aug., S. 765; 29. Nov.,
S. 1105; 1918, 21. Febr., S. 162.

2) Uebar dioM engendorEisenerz- undSohrotteinfuhr 
gibt die amtliche S tatistik  keine Zahlen mehr.

3) Angaben fehlen in  der Quelle; eine E in f u h r  von 
Steinkohlen, K o ks und Brikotts dürfte auch naoh Lage 
der Ringe kaum in  Frage kommen,

*) In  der Quelle irrtiim lioh 64 761.
*) In  der Quelle sind irrtiim lioh die weiter oben an

geführten Ziffern für Sehweißeisen eingesetzt; die Zahl 
für 1918 mußte daher aus dem Unterschied der Gesamt, 
summen errechnet werden.

’ ) In  der vorjährigen Q.uelle 8600.

Außenhandel Norwegens im Jahre 1917.

Im  letzten Kalenderjahre, verglichen m it dem 
Jabre-1916l ), gestaltete sich der Außenhandel Norwegens 
an Kohle, Ko ks, E rz, Erzeugnissen der Eisenindustrie 
usw. folgendermaßen1):

■) Vgl. St. u. E . 1917, 9. Aug., S. 745. Dio dort 
mitgeteilten Ziffern für 1916 weichen zum Te il von den 
umseitig wiedergegebenen Zahlen etwas ab; der Grund 
hierfür dürfte in  der Verschiedenheit der Quellen zu 
suchen sein.

2) Nach dem „Wirtschaftlichen Nachrichtendienst“ , 
hrsg. von dem Deutschen Üeberseedienst, G. m. b. H ., 
1918, 23. Aug., S, 873/4.
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Gegenstand ‘ 1917
t

1916
t

E i n f u h r :
Steinkohlen.................................. 1 059 373 2 467 552
Ko ks und Steinkohlenbriketts . 167 014 365 204
R o h e ise n ....................................... 23 140 34712
(Roh-) S t a h l .............................. 1 394 2 249
Stab- und Bandeisen................. 41 271 60 239
Grob- und Feinbleohe . . 15 869 55 333
Bleche, verzinnt, vorzinkt usw. 10 115 29 289
Eisenbahnschienen, Bolzen . . 776 16 710
Räder und A chsen...................... 1 924 5 471
Winkel- und "|"- Eisen . . 10 490 29 486
Röhren, gegossen, gezogen usw-. 17 055 22 190
Stahl- und E ise n -D ra h t (ohne

Drahtsoile, -netze usw.) 22 299 14 713
Drahtseile und -ta u e ................. 1 281 2 622

Gegenstand 1917
t

1916
t

E i n f u h r  (ferner): 
Sohiffsanker, K e t t e n ................. 1 339 3 198
Zink, r o h ................................... 15 884 25 919
Zinn, r o h ................................... 22 517

A u s f u h r :
Eisenerz u. Eisenerzkonzentrate 160 960 187 805
Eisenerzbriketts . . 46 875 216 896
Schwefelkies und Kiesabbrändo 254 276 300 885
R o h e ise n ................. .... 1824 785
F e rro s iliz iu m .............................. 29 340 25 256
(Roh-) S t a h l .............................. 367 1 211
Eisennägel und Drahtstifte . . 2 999 4 607
Schrott . . . . .  ................. 6 157 3 668
A lu m in iu m .................................. 7 801 4 988
Kupfer, roh und raffiniert . . 1 900 1 430

W i r t s c h a f t l i c h e  R u n d s c h a u .
Langscheder Walzwerk und Verzinkereien, Aktien- 

Gesellschalt, in Langschede a. d. Ruhr. —  Dom Beriohto 
des Vorstandes zufolge kann das Ergebnis dos am 30. Ju n i 
1018 abgeschlossenen Geschäftsjahres als gUnstig be
zeichnet werden. Die Beschäftigung war gut, so daß der 
Umsatz denjenigen des Vorjahres nahezu erreichte. Der 
vorliegende Auftragsbestand ist noch für mehrere Monate 
ausreichend, so daß den Werken boi dor herrschenden 
regen Nachfrage naoh ihren Erzeugnissen aüoh weiterhin 
vollo Beschäftigung gesichert ist. Dio Ertragsreohnung' 
weist boi 0084,10 . f t  Gewinnvortrag auf der einen Seito 
8103,95 . f t  Zinseinnahmen, 3928,85 .« Mieten und Land
pacht, sowie 1 731 117,10 . f t  Rohgowinn naoh, während 
auf der anderen Seite 1 069 296,71 . f t  allgemeine U n
kosten und Steuern und 212 897 Ji Abschreibungen zu 
verbuchen waren, so daß sich ein Reingewinn von 
470 040,29 .« ergibt. H iervon sollen 10 000 . f t  der R ü ck 
lage I  und 50 000 . f t  dor Rüoklage I I  über sohriobon, 1000 , f t

für dio Zinsbogonsteuor und 100 000 . f t  für den Bau von 
Arbeiterhäusorn zurüokgostcllt, 10000 . f t  dem Siaherungs- 
bostande, sowie weitere jo 10 000 . f t  der Ludondorff- 
Spendo und der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriego Gefallenen- üborwiosen worden; weiter sind 
10 995,62 vft als Gewinnanteil an den Aufsichtsrat aus
zuzahlen, während 250 000 . f t  oder 2 5 %  als Gewinn 
ausgeteilt und ondlioh 18 044,67 . f t  auf neue Rechnung 
vorgetragen Worden sollen.

Siegen-Solinger Gußstahl-Aktien-Verein, Solingen. —
Der Verein hat zur Vervollständigung und Ausdehnung 
seiner Fabrikate auf dem Gebiete der Weiterverarbeitung 
und Verfeinerung die sehr angesehene Gesonkschmiederei 
nebst Dampfhammerwerk von H e y d e n  & K ä u f e r ,  G. m. 
b. H . in Hagen, für 1%  Millionen - f t  erworben. Der 
Kaufpreis ist-aus den verfügbaren Mitteln der Gesellschaft 
bezahlt worden. tó

B ü c h e r s c h a u .
M ü l le r ,  D r. E r i c h ,  o. Professor und D irektor, des 

Labo ra to rium sfü r E lektrochem ie und physikalische 
Chemie an. der Technischen Hochschule zu  Dres
den: Das E is e n  und seine Yerbindungeh. E in e  
Monographie auf physikalisch-chem ischer G rund
lage. M it einem Abschn itt über „D ie  Legierungen 
des E isens“  von Dr. G. G ru b e ,  a o. Professor 
und Vorstand des Laboratorium s fü r physikalische 

t Chemie tmd E lektrochem ie an der Technischen 
Hochschule zu  S tu ttgart. Dresden und Le ipzig : 
Theodor S te inkopff 1917. (V II, 558 S.) 8 ». 
22 X.

Einem wenig günstigen Gesohiok iiat dio vor 
liegende Monographie ihre jetzige Gestalt zu verdanken. 
Schon 1907 lag sie als fertigo Handschrift vor, dazu be
stimmt, ein Te il des von Abegg hcrausgegebenen H and
buches dor anorganischen Chemie zu Werden. A ls 1912 
die Sohriftloitung dieses Werkes die Druoklegung nooh 
nioht bestimmt in Aussioht stellte, zog der Verfasser die 
Handsohrift zurüok, um sie nach entsprechenden E r 
gänzungen, dio insbesondere durch dio inzwischen auf 
dem behandolton Gobiote gonlaohten Fortschritte bedingt 
worden waren, als selbständiges Werk dor Oeffentlichkeit 
zu übergeben. Eino gewisse Umarbeitung war hierdurch 
orforderlioh geworden. Im  Ju n i 1914 -waren die Er- 
gänzüngs- und Abändorungsarbeiten beendet; dor erste 
T e il dos Werkes war boi Kriegsausbruch fast fortig ab- 
gesotzt. .Dadurch, daß Vorfasser und Verleger zu don

Fahnen oilten, blieb dio Arbeit liegen und konnte erst 
naoh zwei weiteren Jahren wieder aufgenommon und 
vollendet werden.

Das Buoh zerfällt in  einen Hauptteil, von Müller 
selbst bearbeitet, und don von Grube gesohaffenen A n
hang. Beide Teile sind äußerlioh und innerlich voll
ständig getrennt voneinander; manche Fragen sind an 
beiden Orten behandelt. E s  ist  nioht recht verständlich, 
warum dieso boidon voneinander unabhängig gestalteten 
Teilb künstlioh in  oinen Rahmen gebraoht worden sind; 
zum mindesten wird dio Einheitlichkeit des Bildes er
heblich gestört. Man fragt sich unwillkürlich: weshalb 
ist nicht jeder Te il als selbständiges Ganzes veröffentlicht ? 
Die vorliegende Anordnung muß als verfehlt bezeichnet 
werden.

Der von M ü llo r boarboitete H a u p t t e i l  behandelt 
im ersten, allgemeinen Tcilo das Element Eison bezüglich 
seines Atomgewiohtes, seines Vorkommens und seiner 
Verbreitung in  der Natur, seiner Darstellung und deren 
gesohiohtlichor Entwicklung, seiner Eigenschaften, ins
besondere seiner Ionenbildungsfähigkeit und dor damit 
verbundenen Eigenschaften, und sohließlioh der ana
lytischen Reaktionen dos Metalls und seiner Ionen. 
Das Vorkommen und die Goschichto sind auf wenigen 
Seiten abgetan; dio Ausführungen über die Atomgewichte 
beschränken sioh auf eine übersichtliche Zusammenstellung 
der Ergebnisse der einzelnen Forschungen. Dio übrigen 
Hauptabschnitte nehmen den wesentlichsten Raum des 
allgemeinen Teiles ein. —  Im  zweiten Teile werden in 
bemerkenswerter Vollständigkeit bei kürzester Fassung 
die Legierungen des Eisens behandelt, und zwar: 1. die



.5. Septem ber 1018, Bücherschau. Stah l und E isen. 835

einfachen Verbindungen dos zweiwertigen Eisens, 2, die 
. Komplex- und Doppelsalze dos zweiwertigen Eisens,

3. die einfachen Verbindungen des dreiwertigen Eisens,
4. die Komplox- und Doppelsalze dos dreiwertigen Eisens,
6. die Ammoniakato und Verbindungen m it organischen 
Basen: Trotz der knappen Darstellung ist es dem Ver
fasser gelungen, das von ihm in  Angriff genommene Ge
biet als Ganzes orsohöpfend darzustellen.

Das Studium des Werkes erfordert boträohtliohe 
tbeoretisohe Kenntnisse in  der physikalisoheü Chemie 
und wird dom Hüttenmann im allgemeinen nioht ganz 
leicht fallen, weil er, wenn er nur Durohschnittskenntnisso 
auf wissensohaftliohem Gebiete besitzt, den Ausführungen 
kaum wird folgen können; dagegen bietet es dem wissen- 
sohaftlioh gut voi gebildeton Hüttenmann ein treffliohcs 
Nachschlagewerk. Entsprechend seinem rein theoretischen 
Charakter findet die Toohnik kaum Erwähnung.

Der von G ru b e  verfaßte A n h a n g  behandelt die 
binären und ternären Legierungen dos Eisens an Hand 
der Sohmclzdiagrammo. Sowohl der Besprechung dor 
binären als auch der ternäron Legierungen geht oin all
gemeiner Toil voraus, der dio Kenntnis der grundlegenden 
Gesetze und Unterau ohunga verfahren vermittelt. Dio 
Darstellung ist sehr übersichtlich und planmäßig, ihr 
gebührt volles Lob. Sie gibt ein gutes B ild  des bisher 
über die Eisenlegierungen Bekannten. Im  übrigen gilt 
für die Darstellungsweise das für den Hauptteil bereits 
Gesagte.

Hauptteil und Anhang dos Werkes besitzen, als voll
ständig getrennte Teile, besondere Inhalts-, Literatur-, 
Namen- und Sachverzeichnisse. Von diesen verdienen 
nämontlioh die umfangreichen Literaturverzeichnisse 
lobende Erwähnung.

Alles in  allem 'kann das Werk demjenigen, der auf 
dem Gebiete der physikalischen Chemie genügende theo
retische Kenntn is besitzt, warm ompfohlen werden. Von 
den Hüttenleuten dürfte vor allem dem Metallographen 
der Anhang wertvoll sein; weil er ihm auf kleinem Raumo 
in knappester Weise dio Kenntn is der verschiedenen 
binären und ternären Systeme des Eisens vermittelt.

B. Dürrer.
S c h u c h a r t ,  D r. T h ., ®ipl.<5ng., M itg lie d  der Ge

schäftsführung des Deutschen Ueberseedienstes, 
/G .m .b .H . ,  B e r lin : D ie  A u ß e n h a n d e ls fö r d e 
ru n g  Englands in  ih rer neuesten En tw ick lung . 
¡1918: (Buchdruekerei „Deutsche Tageszeitung“ ). 
(68 S.) 8 ». 2 M.

Der Krieg  hat England Gelegenheit gegeben, seine 
schon vor dem Kriege außerordentlich feingostalteto 
Handelsorganisation nooh Weiter auszuhauen. Das sohon 
längere Zeit bestehende Handelsamt (Board o.f Trade) 
ist anders geordnet und wahrend des Krieges u. a. duroh 
ein neu'es Ueberseehnndelsamt (Oversea Trade Depart
ment) ergänzt worden. D ie englische Außenhandels
organisation ist damit zum vorläufigen Abschluß ge
kommen. Das Ueberseehandelsamt wird dio bisher an
deren Aomtern angeglioderten Naohriohtenahteilungen, 
zum Teil auoh die Außenhandelsabteilung und den Kon- 
sulardionst des Auswärtigen Amtes übernehmen. D.o 
Tätigkeit des Amtes wird sieh nicht auf die Sammlung 
von Handelsnaohriohten beschränken, sondern bei ihm 
werden Anregung und Ausführung in  sämtliohen Außen- 
handelsfragen vereinigt soin. E ines dor wiohtigsten Arbeits
gebiete wird aber zweifellos der Wirtsohaftsnaohriohten- 
dienst, der Auskunf tsdienBt und dio Wirtschaft^ Werbearbeit 
im Auslande sein.

Die oben bezeiahnete Schrift von Dr. Schuohart, 
dom bereits duroh eine Anzahl Arbeiten auf dem Gebiete 
der Außenhaudelsförderung rühmlichst bekannten Mit- 
gliede. der Geschäftsführung des Ueberseedienstes, gibt 
über die gesamte englisohe Außenhandelsorganisation ein 
klares, umfassendes B ild  und bringt eine Unmenge neuen 
Stoffes, der von Industrie und Handel und ihren Ver-

bänden mit Erfolg verwertet werden kann. Sie bietet 
nicht nur wichtige Anhaltspunkte für die Erkenntnis 
der englischen Maßnahmen zur Zuriiokdrängung des deut
schen Handels und deutsoher Erzeugnisse, sondern er- 

• möglich!, auch Vorgleioho zwischen dor deutsohen und der 
englischen amtliohen Wirtschaftsorganisation.

Dr. W. Lohmann.
Ferner sind der Schriftleitung zugegangen:

Com paß. Finanzielles Jahrbuch für Oesterreioh-Ungam. 
Hrsg. von R u d o lf  H a n e l. Jg . 51, 1018. Wien ( IX ,  
Canisiusgasso 10): -Compaßvorlag. 8 °.

Bd. 2/3. (L V I,  1464, 619 S.)
H a n d b u c h  der Deutschen Aktien-Gesellschaften. Jahr

buch der deutschen Börsen. Ausg. 1917/18. Nebst 
einem Anh., entb.: Deutsche und ausländische Staats
papiere, Provinzial-, Stadt- und Prämien-Anleihen, 
Pfand- und Rentenbriefe, ausländische Banken, Eisen
bahn- und Industrie-Gesellschaften. E in  Hand- und 
Nachschlagebuch für Bankiers, Industrielle, K a p i
talisten, Behörden etc. 22., umgearb. u. verm. Aufl. 
Berlin und Leipzig: Verlag für Börsen- und Finanz
literatur, A .-G .. 1918.

Bd. 2. ( C X X IV ,  1781, 72 S.) Geb. 36 M.
J o ly ,  H u b e rt : Techn ischesA uskunftsbuoh. 2. Kriegs- 

ausg. Eine alphabetische Zusammenstellung des W is
senswerten aus Theorie und Praxis auf dem Gebiete 
des Ingenieur- und Bauwesens. Unter besonderer Be
rücksichtigung der neuesten Errungenschaften, Preise 
und Bezugsquellen. Jg . 24. Le ipzig: K .  F . Koolilor
1918. ( X V I I I ,  1481, L V I I I  S.) 8 °. Geb. 8 Al. 

K e r s t e n , C., - Oberingenieur, ehem. kgl. Oberlehrer: 
B rü c k e n  in Eisenbeton. E in  Leitfaden für Schule 
und Praxis. Berlin: Wilhelm Ernst & Sohn. 8 °.

T . 1: P la t t e n -  und Balkenbrücken . Mit 616 
Textabb. 4., neubearb. u. erw. Aufl. 1918. (V I I,  
200 S.) 11 -ft, geb. 12,50 Al.

O stsee, Die, Deutsche Zeitschrift für Wirtschaft und 
K u ltu r der Ostseeländer. Hrsg. von D r. R io h a rd  
P o h le , Berlin. H . l ,  10. A pril 1918. Berlin: Trowitzsch 
& Sohn. (26 S .) 8 ®. (Die Zeitschrift erscheint halb
monatlich; Preis halbjährlich 7 Al, Einzelhefte 0,70 .ft.)

tü Diese neue Zeitschrift macht sich die Förderung 
des wirtschaftlichen und kulturellen Zusammenschlusses 
der Baltischen Länder sowie Finnlands, Schwedens 
und Dänemarks m it Deutschland zur Aufgabe. A n 
gesichts der sehr wahrscheinlich großen Entwicklung, 
der das Baltenland und Finnland entgegengeben, einer 
Entwicklung, bei der beide Länder auf die Mitarbeit des 
deutschen Kapitals und unserer wissenschaftlichen 
und technischen Kräfte angewiesen sind, haben schon 
jetzt sowohl Industrie und Handel wio Behörden und 
Vereinigungen dio Friedensarbeit ins Auge zu fassen. 
Dazu bedürfen sie einer genauer Kenntnis der Verhält
nisse, und diese soll die neue Zeitschrift durch kurzo, 
klare Aufsätze vermitteln helfen. Im  Mitarbeiterstabo 
sind u. a. Geh. Reg.-Rat Prof. "Albr. P e n o k, R u d o lf  
E u c k e n , G u s ta v  R a m in , der Baltenführer B ro e d - 
r ic h -K u r m a h le n  und D r. S a m u li S a r io , zuletzt 
Mitglied der finnischen Regierung in Wasa, vertreten. 
—  Das vorliegende erste Heft bringt folgende Auf
sätze: England und die Ostsee; Die politisch-geogra
phische Bedeutung der Ostsee; Die Bodenschätze E st
lands; Politische Verschiebungen als Quelle geistiger 
Möglichkeiten; Schweden und das Kapellskärbahn- 
Projekf; dazu eine allgemeine Rundschau und eine 
Bücherschau. -9 

W eniger, K . A., Ingenieur, vereidigter Sachverständiger 
der K g l. Bayer. Versioherungskammer, weiland Lehrer 
an der Stuttgarter Verwundeten- und Gewerbeschule: 
Der N a ch w u a h s an männlichen und weiblichen H ilfs 
beamten und Facharbeitern im Maschinenbau unter 
besonderer Berücksichtigung Kriegsbeschädigter, Stutt
gart: Franokh’sobe Verlagsbuchhandlung (1918). (16S.) 
8«. 0,50 AI.
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V  e r e i n s - N a c h r i c h t e n .

V e r e in  d e u tsc h e r  E isen h ü tte n le u te .
Für die Verelnsbüoherel sind eingegangen:

(Die Einsender yon Geschenken sind mit einem * bezeichnet.)

A n n a le r , Jernkontorets, 1817— 1917. Minncsskrift,
{Stockholm: P. A . Norstedt & Söner.) 8°.

1, (A v Sam  C la so n , A l f  G rab o , B ic h . Ä k e r -  
raan, K .-A . W a llro th , E . G : son O d o lstie rn a . Med 
2 portr.-bil. ooh upplysn.) 1917. (232 S.)

[Bedaktionen* för Jernkontorets Annaler.]
B e io h e rt , Dr. J . ,  Geschäftsführer des Vereins* Deut

scher Eisen- und Stahl-Industrieller: E r z  und Eisen 
in Deutschlands Zukunft. (Vortrag, gehalten in der 
97. Festsitzung des Vereins zur Beförderung des Ge- 

■ wprbf'eißes am 26. Jan, 1918.) (Mit 2 Abb.) Berlin: 
Carl Hoymanns Verlaß 1918. (26 S.) 8*.

[S ie m e n s , Werner v.] Zur E r in n e r u n g  an den 100. Ge
burtstag Werner[s] von Siemens. [Hrsg. vom] E l e k 
t ro te c h n is c h e ^ ]  V e re in , E . V. (Mit 1 Bildn.-Beil., 
Abb. im Text u. 1 Taf.) (Berlin [1917]: H . S. H er
mann.) 61 S. 4°. [Elektrotechnischer Verein* am 
Niederrhein, Crefeld,]

(Inhalt:) T h o m ä le n , Dr. A d .: Zum G e d ä c h tn is  
Werner von Siemens’. (S. 1/10.‘) —  G e d ä c h tn is fe ie r  
in der Technischen Hochschule am 13. Dezember 1916. 
(S. 11/21.) —  B e r ic h t  über die Sitzung des Elektro
technischen Vereins am 19. Dezember 1916 in der Halle 
des Beichspostmuseums. (Gedenkfeier für Werner von 
Siemens zu seinem 100. Geburtstage.) (S. 22/51.) —  

•Siem ens, Dr. W erner: Heber die dynamoelektrisohe 
Masobino und deren Verwendung zum Betriebo von 
elektrischen Eisenbahnen. (Vortrag, gehalten in der
1. ordentlichen Sitzung des Elektrotechnischen Vereins 
am 27. Januar 1880.) (S. 52/61.)

=  D is se rta t io n e n . =
B o ile r ,  W ilh e lm : B e it rä g e  zur titrimetrischcn Be

stimmung des Antimons, Zinns, Titans, Eisens und 
Urans. (Mit 1 F ig .) Zürich 1915: J .  J .  Meier. (53 S.) 8°.

Zürich (Techn. Hoohsohule), iDt.-^ng.-Diss.
D u n k e l,  W ilh e lm : B e it rä g e  zur Entwickelung des 

Städtebaues in den Voreinigten Staaten von Amerika. 
(Mit 13 Abb.) Dresden 1917: 0. C. Meinhold & Söhne. 
(109 S.) 8°.

Dresden (Techn. Hochschule*), ®t.«3ng.-Diss.
K n c e b u s o h , E r n s t :  Die Burg T a n g e rm ü n d o  zur Zeit 

Kaiser K a rls  IV . E in  Beitrag zur Burgenkunde. (Mit 
42 Abb. u. 1 Plan.) Hannover 1916: Franz Scherrer. 
(38 S.) 4°.

Hannover (Tcchn. Hochschule*), 'Sr.-gng.-DiäS.
K r e b s ,  B o b e rt :  Die wirtschaftliche B e d e u tu n g  des 

Jahrzehnts 1870—80 für die neuere Vergangenheit der 
lothringisohen Eisenindustrio. (E in  Beitrag zur Elsaß- 
Lothringischen Wirtschaftsgeschichte.) ( Iß t  1 Taf.) 
Metz (1915): Buchdruckerei „Der Metzer“ . (115 S.) 8°.

Leipzig1 (Universität), Phil.Diss.
B o e d e l, K o n ra d :  B e it r a g  zur Erm ittlung des Koeffi- 

8Md
zienten K  =  —— - - -  beim Bohren verschiedener Guß- 

o • d2
eisensorten. (Mit 52 Abb., z, T. auf Beil., u. 9 Taf.) 
Münohen 1917: J .  Schön. (72 S.) 8°.

München (Techn. Hochschule*), ®r.»3ing.-Diss,
S c h m id t , W a lto r: Ueber S o h w a rz fä rb u n g  und ano

disches Verhalten des Zinks, Zinns und Aluminiums ir  
alkalischen Bädern. Schwelm: M. Scherz [1917]. (2 B l., 
79 S.) 8«.

Münohen (Techn. Hochschule*), ©r.-gng.-Diss.
U h lic h ,  G e o rg: Die niederschlesischen Handelsgießo- 

reien. Greifswald 1916: Ju lius Abel. (126 S.) 8°.
Greifswald ‘(Universität*), Staatsw. Diss.
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Appel, Ludwig, ®i])l.*3ng., Betriebsing, des Boohumor 
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Brandenberg, Heinrich, Ingenieur d. Fa. Hensehel & Sohn, 
Abt. Henriohshütte, Blankenstein a. d. Buhr, Markt- 
P latz 12.

Dieck.Oustav, Ingenieur, B e rlin N W  23, Flensburger Str. 21.
Eichhoff, Franz Rieh., Professor der Eisenhüttenkunde, 

Berlin W  15, Kurfürston-Damm 61.
Eickhoff, Egon, Sipl.-Q-ng., Heidenheim a. Brenz, Felsen- 

Str. 30.
Eigenbrodt, R., Generaldirektor, Koblenz, Mainzer Str. 71.
Flösset, Carl, Ingenieur, Hagendingen i. Lothr., Garten- 

Str. 12.
Kniepert, Karl, Ing., Oberinspektor, Direktor-Stellv. der 

Priv. Oesterr.-Ungar. StaatBeisenbahnges., Besioza, Süd- 
Ungarn.

Leffler, Johan Albert, Professor der Metallurgie des Eisens 
an der K g l. Teohn. Hochschule, Stockholm, Sohweden.

Lindenberg, Richard, Generaldirektor der Stahlw. Bioh‘. 
Lindenborg, A .-G ., Sahloß Bupreohtsau bei Straß
bürg i. Eis.

Lukasczyk, Franz, Ing. u. Walzw.-Betriebsleiter der Böoh- 
lin g ’sohon Eisen- u. Stahlw., G. m. b. H ., Völklingen 
a. d. Saar.

Meixner, Hermann, Betriebsdirektor der Bheinisoh-Westf. 
Stahlw,,. Hervest-Dorsten. :

Muhlert, Dr. phil. Franz, Chemiker,’ Göttingen, Nikolaus
berger Weg 37.

Rosenkranz, Julius, Maschineningenieur, Nilvingen bei 
Kneuttingen i. Lothr.

Steffe, ffir.*§llg. Hermann, Stahlwerksohef der Mannes- 
mannröhren-Werke, Abt. Schulz Knaudt, Hückingen 
a. Bhein, Schulz Knaudt-Str. 38.

Sterz, Otto, Berlin-Friedenau, Kreuznaoher Str. 5.
Tögl, Emst, Werksdirektor, Gumpoldskirohen, Nieder- 

Oesterr.
Wolf, Walther, Gießereiingenieur, Haspe i. W., Tillmann- 

Str. 4.
Neü.e M itg lie d e r.

Bornemann, D r. Karl, Professor an der K g l. Teohn. Hooh
sohule, Breslau 16, Hobreoht-Ufer 15.

Braß, Wilhelm, Ingenieur, Beuel a. Bhein, W olfs-Str. 8.
Caspari, Dr. Fritz, Direktor der Gewerkschaft Saohtlebon, 

Homberg a. Niederrh.
Lützenkirchen, Fritz, Betriebsingenieur des Georgs-Marien- 

Bergw.- u: Hütten-Vereins, A .-G ., Osnabrüok, Liebig- 
Str. 7.

Nammaschk, Max, Abtoilungsohef des Eisenhüttenw. 
Keula bei Muskau, A .-G ., Keula, O .-L.

Oppermann, Dr. Erich, Gewerkschaft Saohtleben, Hom
berg a. Niederrh.

Fdlenz, Heinrich, Dipl.-Kaufm ann, Gesehäftsf. d. Fa. • 
Pellenz & Co., Cöln-Ehrenfeld, Sohützen-Slr. 2.

Roeckner, M artin,Sipl.-Qng., Obering. d. Fa.Thyssen & Co., 
Mülheim-Buhr-Broioh, Kassenberg 49.

Schlender, Alfred, Ingenieur, Löttringhausen i. W.
Wolter, Hermann, Ing., Betriebsführer der Osnabriioker 

Kupfer- u. Drahtw., Osnabrüok, Georg-Str. 8.

G estorben. \
Baumann, Albert, Fabrikbesitzer, Aue. Ju li  1918.
Eisner, Heinrich, Kommerzienrat, Berlin.' I 12. 8. 1918.
Hessenbruch, Oskar, Fabrikant, Bemsoheid. 21. 8. 1918.
Losen, Paul the, Bankdirektor, Düsseldorf. 24. 8. 1918.
Miguin, Franz, Direktor, Fraulautern.* I 15. 8. 1918.
Seel, Wilhelm Ingenieur, Bonn, 12. 8. 1918.


